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Rumäniens Kriegserklärung an Oeſterreich,
Italiens Kriegserklärung an Deutſchland.

Amklliche Anzeigen.
Heite 7 betr.

1. Schöffenwahl für die Gemeinde Oberbeung.

Tageschronik
Kaiſer Wilhelm hat Sonnabend abend im Automo

bil Krakau paſſiert.
be Bulgaren haben die ägäiſche Küſte Mazedoniens

eſetzt.
In Athen ſcheint unter Venizelos Leitung eine Re

volntion gegen den König ausgebrochen zu ſein.
Die „Bremen“ ſoll ſich ebenfalls auf dem Wege nach

Baltimore befinden.

Dunkle Wolken,
Jtalien hatan Deutſchland, Rumänien an

Oeſterreich- Ungarn den Krieg erklärt. Dieſe
Nachrichten, von denen die erſtere allerdings an dem
tatſächlichen Zuſtande nichts ändert und lediglich ſympto-
matiſche Bedeutung beſitzt, werden kaum als eine er
freuliche Ueberraſchung der deutſchen Oeffentlichkeit auf
gefaßt werden. Nicht als ob der Eintritt Rumäniens
in die Reihe unſerer Gegner uns erſchrecken vder in dem
feſten Glauben an den endlichen Sieg unſerer Waffen
erſchüttern könnte. Rumäniens Machtmittel ſind nicht
derartige, daß es in der Lage ſein würde, durch ſein
Schwert die Wagſchale unſerer zahlreichen Gegner zum
Sinken zu bringen. Aber es iſt doch ein betrübendes
Kennzeichen unſerer Diplomatie, wenn der offiziöſe
Telegraph bis in die letzten Stunden mit un
verwüſtlichem Optimismus alle Momente ſorgfältig
regiſtrierte und verbreitete, die der Erwartung, Rumä-
nien werde neutral bleiben, Vorſchub zu leiſten geeig-
net waren. Und das trotz der bedrohlichſten Vorkomm-
niſſe der letzten Tage, trotzdem eine Ergänzung des
rumäniſchen Kabinetts durch Elemente bekannt wurde,
die eine namhaſte Verſtärkung der Stellung Bratianus
bedeutete, über deſſen Soldverhältniſſe zur Entente ſeit
langem kein Zweifel mehr beſtehen konnte. Der völlig
einfluß- und energieloſe König Ferdinand hat offenbar
noch in letzter Stunde nachdem man ihn durch allerlei
Beſchwichtigungen immer wieder zu beruhigen vermocht
hatte verſucht, durch einen Kronrat das Unheil zu
verhüten. Doch iſt es augenſcheinlich Bratiann und
ſeinen Spießgeſellen gelungen, gerade in dieſem Kron-
rat König Nante vor ein Fait gecompli und damit per
ſönlich kalt zu ſtellen.

Schon aus der Sonnabend- Meldung des wichtigen
und langwierigen italieniſchen Miniſterrats in Rom,
nach deſſen Schluß der rumäniſche Geſandte
Fürſt Ghika eine lange Konferenz mit Son-
nino abhielt, war der Ernſt der Lage zu erſehen, und
zweifellos war das Ergebnis dieſer Konferenz Italiens
Kriegserklärung an Deutſchland, die niemals erfolgt
wäre, wenn Italien keine Sicherheiten für die Teil-
nahme Rumäniens erlangt hätte.
Die letztere iſt der wahre Grund für Italiens Ent-
ſchluß. Auf die lahmen Gründe, die Italien für ſeine
Erklärung anführt, einzugehen, lohnt nicht der Mühe.
Zweifellos iſt, daß die Vierverbandsdiplomatie trotz
aller militäriſchen Mißerfolge auf ganzer Front ſieg-

reich geblieben iſt und die Diplomatie der Mittelmächte
in geradezu kläglicher Weiſe verſagt hat. Ueber dieſe
Tatſache muß ſich das deutſche Volk klar werden.

Daß Rumänien weder an Deutſchland noch
an Bulgarien und die Türkei den Krieg erklärte,
ſondern nur an Oeſterreich-Ungarn, iſt ein
Streich, der augenſcheinlich darauf berechnet iſt, in den
Vierbund einen Keil zu treiben. Nicht vhne Bedenken
konnten wir Kenntnis nehmen von Radoslawows
jüngſter Kundgebung über das immer vertrauensvoller
werdende Verhältnis zwiſchen Bulgarien und Rumä-
nien. Wir möchten indeß zunächſt keinesfalls irgend-
welchen Zweifeln Raum geben an der loyalen Bündnis
treue Bulgariens. Rumänien iſt als Bundesgenoſſe
Rußlands gegen OeſterreichUngarn ſo zweifellos auch
der Feind Bulgariens, daß letzteres kaum töricht genug
ſein kann, ſich dieſer Erkenntnis und der Notwendigkeit
ſofortigen geſchloſſenen Handelns gegen den neuen Geg
ner zu verſchließen.

Der Bundesrat tritt in Berlin heute zuſammen,
um zu den neuen, wohl kaum unerwarteten Ereigniſſen
unverzüglich Stellung zu nehmen. Auch deutſcherſeits
dürfte man Rumänien kaum im Zweifel darüber laſſen,
daß es keinen Krieg gegen OeſterreichUngarn allein
führen kann, da eine derartig künſtliche und liſtig uns
als eine politiſche Falle hingeſtellte Konſtkuktion mili
täriſch gar nicht haltbar wäre, ſondern uns in die un-
möglichſten Situationen bringen müßte.

Bemerkenswert iſt ſchließlich noch eine Mitteilung
der „Köln. Ztg.“, wonach unſere Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten von Nordamerika neuer-
dings eine plötzliche Verſchärfung erfahren hät-
ten. Auch hier hat unſere diplomatiſche Vertretung,
deren Aufgabe bei der Regierung eines Wilſon freilich
die denkbar ſchwierigſte iſt, den engliſchen Machenſchaf-
ten nicht Gegenpart zu halten vermocht. Die Kölner
Meldung lautet:

„Einem Waſſhingtoner Funkſpruch der „Köln. Ztg.“
zufolge ſcheinen ſich die Beziehungen zwiſchen
Waſhington und Berlin wieder zuzuſpitzen.
Einige Blätter werfen Deutſchland vor, es habe
ſein in der letzten Note gegebenes Verſprechen
nicht gehalten. Auch der briefliche Bericht des
amerikaniſchen Botſchafters in Berlin
über amerika feindliche Kundgebungen in
der deutſchen Oeffentlichkeit habe beunruhigend ge-
wirkt.

Das ſind ganz offenſichtlich engliſche Zettelungen,
denen wir leider völlig ohnmächtig gegenüber-
ſtehen. Es wird ſich bald zeigen, eb die amerikani-
ſche Regierung es wagen wird, auf haltloſe Be-
ſchuldigungen hin amtliche Schritte gegen das
Deutſche Reich zu unternehmen.

Nun, unſer Schwert iſt blank und ſcharf und wir
ſind auch rüſtungstechniſch während der beiden Kriegs-
jahre nicht müßig geweſen. Rumäniens Staatsmännner
mögen die Verantwortung dafür tragen, was ſie über
ihr Land mit ihrem verhängnisvollen Schritt heraufbe-
ſchwören. Daß der Vierverband hofft, mit Hilfe Ru-
mäniens uns wieder den Weg nach Konſtantinopel ab-
zuſchneiden, iſt klar. Jtaliens Mithilfe dabei iſt augen-
ſcheinlich geſichert. Wir geben uns aber der Zuverſicht
hin, daß auch dieſer Verſuch Rumänien iſt der
Vierverbanditen letzte Reſerve ſcheitern und der

Pfeil auf den Schützen zurückprallen wird. Gelingt es
unſeren und unſerer Bundesgenoſſen wackeren Trup-
pen, Rumänien zu beſetzen, ſo gewinnnen wir damit
eine weſentlich verbreiterte Baſis auf dem Balkan und
ſtrategiſche Hilfsmittel, die den Gegnern den Endſieg
bald völlig entreißen dürften.

Für die Schlußabrechnung aber liefert der ſchmäh
liche Verrat Rumäniens denn auch ſeinerſeits liegt
der Bruch eines klaren Bündnisvertrages ebenſo wie
ſeitens Jtaliens vor eine willkommenevVereinfachung.
Derartige Elemente der Fäulnis, wie ſie Serbien u. (nach
dem Muſter Portugals) Rumänien bildeten, müſſen
ausgemerzt werden. Sie bilden ſonſt immer erneut die
ſchwerſte Bedrohung des Weltfriedens.

Wir aber wollen ſtandhalten in Not und Tod in der
Treue zu unſerem deutſchen Land und Volk und zu
unſeren blutverbrüderten Bundesgenoſſen. Der alte
Gott lebt noch. Jm Vertrauen auf ihn und unſer gutes
Schwert wollen wir durchhalten und ſiegen, und wenn
die Welt voll Teufel wär!

Vom Kriege
Neue Kriegserklärungen,
Rumänien an Oſterreich-Ungarn.

BVerlin, 28. Auguſt. Die rumäniſche Regierung hat
geſtern Abend Oeſterreich- Ungarn den Krieg er-
klärt. Der Bundesrat wird zu einer ſofortigen Sitzung
zuſammenberufen.

Italien an Deutſchland.
Berlin, 27. Auguſt. Die Königlich Jtalieniſche Rer

gierung hat durch Vermittelung der Schweizeriſchen Regie
rung mitteilen laſſen, daß ſie ſich vom 28. d. M. an als mit
Deutſchland im Kriegszuſtand befindlich betrachtet.

Die lahmen Verſuche Jtaliens, ſeine Kriegserklärung mit
feindſeligen Handlungen Deutſchlands zu begründen, die es im
weſentlichen durch vorausgehende feindſelige Handlungen her-
vorgerufen hat, übergehen wir.

Aus dem Weſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 27. Auguſt.
Nördlich der Somme wiederholten in den geſtrigen Mor

genſtunden und während der Nacht die Engländer nach
ſtarker Artillerie- Vorbereitung ihre Angriffe ſüdlich von
Thiepval und nordweſtlich von Pozieres, ſie ſind abge
wieſen worden, teilweiſe nach erbitterten Nahkämpfen, bei
denen der Gegner 1 Offizier, 60 Mann gefangen in unſerer
Hand ließ. Ebenſo blieben Vorſtöße nördlich von Bazentin
le Petit und Handgranatenkämpfe am Foureaux-Wal-
de für den Feind ohne Erfolg.

Jm Abſchnitt Maurepas--Clery führten die Fran-
zoſen nach heftigem Artilleriefeuer und unter Einſatz von
Flammenwerfern ſtarke Kräfte zu vergeblichem Angriff vor;
nördlich Clery eingebrochene Teile wurden in ſchnellem
Gegenſtoß wieder geworfen. Südlich der Somme ſind Hand-
granatenangriffe weſtlich von Vermandovillers abge
ſchlagen worden. Beiderſeits der Maas war die Artillerie
Tätigkeit zeitweiſe geſteigert. Abends gegen Z. W. Thiau-
mont und bei Fleury angeſetzte Angriffe brachen in unſerem
Feuer zuſammen. Weſtlich Craonne und im Walde von
Apre mont wurden Vorſtöße ſchwacher feindlicher Abteilun-
gen zurückgewieſen; bei Arracourt und Badonviller
waren einige Patrouillen- Unternehmungen erfolgreich.

Jm Somme- Gebiet wurde je ein feindliches Flug
zeug im Luftkampf bei Bapaume und weſtlich Roiſel,
durch Abwehrfeuer weſtlich Athies und nordweſtlich Nesle
abgeſchoſſen. Außerdem fielen nordöſtlich Peronne und bei
Ribemont ſüdöſtlich St. Quentin gelandete Flugzeuge in
unſere Hand.



Der Mißerfolg der Generaloffenſive.

neueſten gemeinſamen Offenſive an der Weſt- und
Oſtfront iſt die Geſchichte eines ge waltigen Mißer-
folges und jetzt ſchon zeigt ſich. daß der neue Feldzug in
Mazedonien ein Kapitel von gleichem Jnhalte bilden wird.
Jmmer wird mit den veralteten Plänen der Franzoſen und
Ruſſen zugleich auch der große engliſche Plan vereitelt,
Deutſchland aus der Reihe der führenden Völker der Weltpoli-
tik zu verdrängen. Auf jedem Kriegsſchauplatz treffen unſere
und unſerer Verbündeten erfolgreiche Schläge nicht nur das ruſ
ſiſche Streben vach der Flanke der Doppelmonarchie, ſondern
ebenſo ſehr den Plan, dem England vergeblich die größten Opferſeiner Geſchichte bringt. Serbien verſtrömt jetzt auf dem Balkan

den letzten Reſt ſeiner Volkskraft. Frankreich opfert auch dort
vergebens die immer koſtbarer werdenden Kräfte. Die ruſſi
ſchen Balkanhoffnungen werden endgültig zuſchanden geſchlagen
und jeder dieſer Erfolge des Vierverbands iſt ein neuer Miß
erfolg der Teſtamentsvollſtrecker Edugrds, von dem die Geſchichte
ſagen wird, daß er den Niedergang der engliſchen Völkertyran-
nei eingeleitet hat.

Franzöſiſche Verſchleierung der ſeindlichen Truppen
zahlen.

Berlin, 26. Auguſt. Der franzöſiſche Funkſpruch
vom 24. Auguſt 1916 abends (Lyon) behauptet. daß die Deut-
ſchen im Laufe der Kämpfe an der Somme 40 Diviſionen
eingeſetzt hätten. das ſei ebenſo viel wie die Franzo-
ſen in der fünfmonatigen Schlacht bei Verdun. Demgegen-
über iſt folgendes einwandfrei feſtgeſtellt:

Jn der Zeit vom 21. Februar bis 20. Juli haben die Fran-
zoſen im Kampfabſchnitt von Verdun nicht 40, ſondern 66
Diviſionen eingeſetzt. Jn der Schlacht an der Som-
me ſind bis jetzt von den Franzoſen 23 Diviſionen, von den
Engländern 37 Diviſionen, im ganzen, alſo 60 feindliche
Diviſionen in vorderſter Linie feſtgeſtellt worden.
Die geheimnisvolle Todesurſache des Generals Gallieni.

Berlin, 26. Auguſt. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Mehrere
amerikaniſche Paſſagiere, die an Bord des franzöſi
ſchen Dampfers „Lafayette“ in Newyvork eintrafen, be-
richteten, ſie hätten in Paris aufs beſtimmteſte gehört, daß
General Gallieni nicht eines natürlichen To-
des geſtorben, ſondern von einem höheren franzö-
ſchen Offizier erſchoſſen worden ſei. Dieſer Offizier
ſoll von Verdun nach Paris berufen und mit der Aufgabe be-
traut worden ſein. mit Vertretern der deutfthen
Heeresleitung über die Uebergabe von Verdun zu
verhandeln. Der Offizier hatte darüber mehrere Be-
ſprechungen mit General Gallieni, bei der letzten dieſer Unter-
redungen hörten die vor dem Zimmer aufgeſtellten Wachen
einen Schuß. Sie ſtürzten in das Zimmer und fanden dort
General Gallieni blutbefleckt auf dem Soden liegend, während
der andere Offizier mit einer rauchenden Piſtole in der Hand
daſtand. Man ſchaffte ihn raſch fort, wohin iſt unbekannt.
Guſtave Heslouin, der ſich in Newyork als Vertreter des
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums aufhielt, wurde gefragt, ob
dieſe Darſtellung zutreffe. Er ſtellte ſie keineswegs in
Abrede, ſondern ſagte nur, daß ſeine Lippen ver-
Jiegelt ſeien.

BVergebliche Rekrutenanwerbungen in Jrland.
Arnſterdam, 27. Auguſt. Die „Morning Poſt“ meldet aus

Belfaſt, daß die von Offizieren und Mannſchaften der Ul-
ſterdi viſion unternommenen Verſuche, neue Rekruten
für die iriſchen Regimenter anzuwerben, als geſchei-
tert betrachtet werden müſſen.

Englands Wnut gegen die Heimkehr der „Dentſchland“.
Die glückliche Heimkehr des erſten deutſchen Unter-

ſee-Handelsſchiffes, der „Deutſchland“, hat in der engli-
ſchen Preſſe das größte Anbehagen ſowie größte
Enttäuſchung hervorgerufen, denn man hatte ſteif und feſt
darauf gehofft, daß es den engliſchen Wachtbooten ge
lingen werde, die „Deutſchland“ vor der Erreichung ihres
Reiſezieles in den Grund zu bohren oder zu kapern.
„Daily Graphic“ ſchreibt: Es wäre töricht, die Tatſache abzu-
leugnen, daß die Deutſchen mit der Heimkehr der Deutſchland“
einen Theatereffekt erzielt haben, mehr aber nicht. Die
Gefahren derartiger Reiſen ſind nicht geſchwunden, weil dieſes
Schiff ihnen entgangen iſt. Die Löſung des Ernährungsprob-
lems des Deutſchen Reiches iſt dadurch um keinen Schritt geför-
dert. „Daily Telegraph“ ſagt: Es iſt ſicher, daß die Verwen-
dung von Unterſeebooten für Zwecke des Handels und andere
wichtige militäriſche Zwecke mit dem Kriege nicht aufhören
wird. Eine große Gefahr beſteht jedoch in dieſer neuen
Erſcheinung darin, daß alle Seebeſtimmungen, ſowie
alle Schiffahrtsgeſetze nur für über Waſſer fahrende
Schiffe zugeſchnitten ſind und durch Fahrzeuge vom Typ der
„Deutſchland“ über den Haufen geworfen werden.
Die Regierung müſſe ſich bereits jetzt mit den Gefahren beſchäf-
tigen, die aus der vielfachen Verwendung des neuen Seever-
kehrsmittels ſich ergeben.

Der Eindruck der Rückkehr des UBootes „Deutſchland“
in Frankreich.

Genf, 27. Auguſt. Während die Mehrzuohl der Pariſer
Blätter ſich auf die Wiedergabe der über die Rückkehr der
„Deutſchland“ vorliegenden Depeſchen beſchränkt, macht der
„Temps“ einige, ſeine Ver bitterung deutlich kundgebende
hämiſche Bemerkungen über den in Bremen und im
ganzen Reiche herrſchenden Jubel. Was dieſes Blatt am meiſten
verdrießt, iſt der ſtarke Eindruck, den das kühne, reſtlos ge-
glückte deutſche Unternehmen nicht bloß in Nord- und Süd-
amerika, ſondern in allen neutralen Staaten her-
vorrief.

Blutige Zuſammenſtöße beim Abgang portugieſieſcher
Truppen an die Front.

„Az Eſt“ hat folgendes Radiotelegramm aus Barcelo-
ma erhalten: 20 000 vortugieſiſche Soldaten hätten an die
Front gehen ſollen. Bevor ſie den Eiſenbahnzug be-
ſtiegen, brach eine Revolte in der Bevölkerung aus.
Es gab viele Tote und Verwundete. Man befürchtet neue Zu-
jammenſtöße.

Aus dem Oſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 27. Auguſt.
Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

An der Dünga-Front wurden wiederholte Verſuche der Ruſ-
ſen, öſtlich Friedrichſtadt und bei Lennewaden mit
Booten über den Fluß zu ſetzen, vereitelt.

Südöſtlich Kiſielin ſtießen kleine deutſche Abteilungen
bis in die dritte feindliche Linie vor und kehrten nach Zerſtö-
ſtörung der Gräben mit 128 Gefangenen und 3 Maſchinengeweh-
ren planmäßig in die eigene Stellung zurück.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Abgeſehen von für uns erfolgreichen Patrouillenkämpfen

nördlich des Dnjeſtr keine weſentlichen Ereigniſſe.
Die öſterreichiſchen Generalſtabsbexrichte.

vom 27. und 28. d. Mts. enthalten nichts von Betang. Rur von
ſtellenweiſen Vorfeldkämpfen wird berichtet.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Die Geſchichte der
Kaiſer Wilhelm in Krakau.

Krakau, 26. Auguſt. Heute um 7 Uhr abends iſt Kai-
ſer Wilhelm im Automobil mit kleinem Gefolge durch
Krakau gefahren. Eine vielhundertköpfige Menſchenmenge
brachte dem Kaiſer Opationen dar.

Ruſſennot bei Pinſk.
Die „Now. Wr.“ ſchildert die ſchwierige Lage der Armeen

bei den Pinſker Sümpfen. Nur wenige Bänderwege füh-
ren durch den Sumpfdiſtrikt, der äußerſt gefährlich iſt. Ein
Fehltritt iſt vernichtend. Ruſſiſche Vorpoſten ſind in großer Zahl
im ſumpfigen Terrain umgekommen.

Die Hungersnot in Rußland.
Kopenhagen, 26. J eſt Das Petersburger Blatt „Rjetſch“

teilt mit, mit welchen Mitteln die ruſſiſche Regierung
das immer näher rückende Geſpenſt einer Hungersnot
zu bekämpfen beabſichtigt. Sie ſetzte in dieſen Tagen einen
lusſchuß ein. Dieſer habe beraten, wie die Hungerrevolte

am beſten zu unterdrücken ſei. r einer halbamtlichen
Erklärung werde ausgeführt, daß dieſe Maſſe der Bevölkerung,
die über die Urſachen der Not falſch unterrichtet ſei, nur in ge
ringem Maße von patriotiſcher Geſinnung durchdrungen ſei, wo-
durch fie ſich möglicher mee n resoiutiorären Schritten verlei-
ten laſſen könne. Daher müſſe die Gewalt zur Ergreifung
vorbeugender Maßnahmen in einer Hand ver-
einigt und jede revolutionäre Bewegung ſofort
er b ickt werden. Die Petersburger „Birſh. Wjed.“ bemerkt zu
dieſer Maßnahme der Regierung, man wiſſe nicht, ob man
weinen oder lachen ſoll über dieſe Art, die Bevölkerung
mit Lebensmitteln zu verſehen.

Der Krieg gegen Jtalien
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 26. Auguſt. Das feindliche Geſchützfeuer gegen
Stellungen ſüdlich der Wippach war zeitweiſe wieder ſehr
lebhaft. Jm Plöcken- Abſchnitt wurden Annäherungsverſuche
der Jtaliener abgewieſen. An der Front ſüdlich des Fleims-
tales ſcheiterten die wiederholten Angriffe mehrerer Bataillone
gegen den Zauriol, ebenſo wie alle Vorſtöße ſchwächerer
feindlicher Abteilungen gegen unſere Kampfſtellungen im Ge-
biete der Cima di Cece. Vei Luſern ſchoß Leutnant von
Siederler einen Caproni ab.

Wien, 27. Auguſt. RNeuerliche Angriffe auf den Cariol
wurden unter empfindlichen Verluſten der Jtaliener abgeſchla-
gen. Das gleiche Schickſal hatten auch alle übrigen Vorſtöße des
Feindes gegen die Front der Faſſaner Alpen.

An der Küſten ländiſchen und Kärntner Front
keine weſentlichen Ereigniſſe.

Ereigniſſe zur See.
Am 26. laufenden Monats hat Linienſchiffslentnant Kon

jovie mit noch zwei anderen Seeflugzeugen im Joniſchen
Meere eine Gruppe von feindlichen Ueberwachungs-
dampfern angegriffen und einen derſelben mit Bomben-
treffern verſenkt. Die Flugzeuge, welche von ven feindlichen
Ueberwachungsfahrzengen heftig beſchoffen wurden, kehrten un
verſehrt zurück. Flottenkommando.

Die Verluſte der italieniſchen Handelsflotte.
Karlsruhe, 26. Auguſt. Den N. Zür. Nachr. zufolge wurden

vom 1. bis 20. Auguſt 22 italieniſche Schiffe mit 46 000
Tonnen Gehalt im Mittelmeer verſenkt.

r

miog' mere

Miniſterkonferenzen und Rumänien.
Bern, 27. Auguſt. Geſtern herrſchte wie italieniſche Blät-

ter melden, in Rom große politiſche Tätigkeit. Morgens hatte
Boſelli Unterredungen mit dem Kriegs- und dem Marine-
miniſter, dann mit Comandini und Arlotta. Am Nachmittag
fand eine Beſprechung Boſellis mit Sonnino, Ar-
lotta, Corti, Morrone und Carcano ſtatt; ſpäter ge
ſellten ſich Orlando, Scialoja und Fexa dazu. Die Un-
terredung dauerte zwei Stunden. Am Nachmittag begab ſich
Fürſt Chika auf die Konſulta und hatte mit Sonnino eine
halbſtündige Unterredung.
Fortnahme öſterreichiſchen Kronubeſitzes in Venedig.

Bern, 27. Auguſt. Wie „Corr. d. Sera“ meldet, iſt der Pa
lazzo Venezia Beſitz der öſterreichiſchen Krone) als italie
r Staatseigentum erklärt worden. Alſo ein glatter Dieb-
tahl.

Die Lage auf dem Balkan
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 27. Auguſt. Auf dem öſtlichen
Struma- Ufer vorgehende bulgariſche Kräfte nähern ſich der
Mündung des Fluſſes. An der Moglena- Front ſchlugen
ſerbiſche Angriffe gegen die bulgariſchen Stellungen am Bue
juek Tas fehl.

Die Bulgaren am ägäiſchen Meer.
Sofia, 26. Auguſt. Anmtlicher Vericht des General-

ſt abes: Unſer rechter Flügel ſetzt ſeinen Vormarſch fort. Die
Abteilung, die ſüdlich vom Ochridaſee vorgeht, hat das Dorf
Malik, 10 Kilometer nördlich von Koritza am Rordufer des
gleichnamigen Sees, erreicht und genommen. Jm Mogle-
nitzatal verſuchten die Serben nach ihren vergeblichen An
griffen vom 21. bis 23. Auguſt, am 25. Auguſt in der Richtung
auf das Dorf Bahovo zum Angriff überzugehen; ſie wurden
aber zurückgeſchlagen. Das Schießen hörte den ganzen Tag über
nicht auf. Jm Wardartale ſtellenweiſe Geſchützkampf. Jn
dem Dorfe Doldjeli haben wir eine engliſche Abteilung mit
befehligenden Offizier gefangen genommen.

Unſer linker Flügel iſt von Parnar Dagh vorgerückt
und hat die ägäiſche Küſte beſetzt. Alle engliſchen Trup-
wen haben ſich in der Richturg auf Orfano und Tſchavazi
zurückgezogen. Wir haben vor Tſchavazi und Orfani die Linie
Lakovitza-Dedebali-Arkſakli-Mentechli einge-
nommen.

Geſtern morgen haben drei ruſſiſche Waſſerflugzeuge in
großer Höhe Warna überflogen und einige Bomben auf Stadt
und Hafen geworfen. Es wurde niemand getötet, der Sach-
ſchaden iſt geringfügig. Unſere Waſſerflugzeuge haben zweimal
mit ſichtlichem Erfolge ein ruſſiſches Geſchwader angegriffen, das
in einer Entfernung von 10 Meilen von der Küſte kreuzte. Alle
Waſſerflugzeuge ſind unbeſchädigt zurückgekehrt.

Der Rückzug der Sarrailſchen Truppen.
Die „Wien. Allg. Ztg.“ meldet aus Athen: Die Trup-

pen Sarrails, darunter eine engliſche Diviſion,
wurden in den erſten Tagen der Kämpfe von den deutſch-bulga
riſchen Truppen vollſtändig geſchlagen und zum eiligen
Rückzuge auf Kawalla gezwungen, wo ſie total erſchöpft
ankamen. Zwanzigtauſend Kranke liegen in Saloniki, die an
Ruhr, Typhus uſw. leiden. Ununterbrochen treffen neue Züge
mit Verwundeten dort ein. Mehrere Spitalſchiffe haben be
reits den Hafen verlaſſen.

Franzöſiſche Truppen in Orfano gelandet?
Die Bukareſter „Minerva“ meldet aus Athen: Mehrere

franzöſiſche Kriegsſchiffe ſind in den Hafen von Orfano ein-

4 ven an Land ſetzen.
gedeungen. Anſcheinend wollen die Franzoſen in Orfano Trup

Orfanso auch Orfani) iſt der am Golf von Orfano unweit
der Mündung des Strum afluſſes gelegene Hafen für Seres
und Drama.

Sarrail zur Front abgereiſt.
Genf, 26. r Der „Secolo“ meldet aus Saloniki

General Sarrail iſt mit ſeinem Stabe und dem ſerbiſchen
Kronprinzen an die e De abgereiſt. Die meiſten
griechiſchen Einwohner verlaſſen Saloniki.

Sofia, 25. Auguſt. Der Militärkritiker der „Kambana“
ſchreibt: Die raſchen, für die Entente unerwarteten Schläge
gegen die Salonikier Truppen des Vierverbandes
haben alle ſeine Berechnungen verdorben, um ſo mehr, als er
zweifellos damit rechnete, daß die ſeit acht Monatensebefeſtigten
Stellungen ſchlimmſtenfalls einen Stellungskrieg verurſachen
würden, ſo daß der Vierverband zumindeſt ſeine ohne Opfer be
J griechiſchen Gebiete behalten würde. Seine großen

erluſte an Toten, Gefangenen und Material zeügen von
der ſchweren Niederlage. Der Beſetzung der Bahnlinie
Buk--Draman- Demir-Hiſſar kommt eine große
ſtrategiſche Bedeutung zu. Erſtens als Verbindung
mit dem Hinterland, dann, weil durch die Beſetzung dieſes Ge
bietes die Fron aage bedeutend verkürzt wird, wodurch bea
trächtliche Kräfte für andere Möglichkeiten

freiwerden. JDie Bulgaren in Kaſtoria mit Glockengelänte einpfangen
Aus Bern wird berichtet: Den franzöſiſchen Blättern wird

aus Athen gemeldet: Die bulgariſchen Truppen wur
den, wie aus Kaſtoria berichtet wird, bei der Verfolgung mit
Glockengeläute empfangen. Zur Beſtreitung der
Koſten, die die Verlegung und Verpflegung der zurückgehen-
den griechiſchen Truppen verurſachen, erbat der grie-
chiſche Kriegsminiſter vom Finanzminiſter einen Kredit von 3
Millionen, der ſofort bewilligt wurde. Die telegraphiſche Ver-
bindung von Athen nach Kawalla wurde durch drahtloſe Tele
graphie erſetzt.

Zettelungen in Atyen.
Bern, 26. Auguſt. Der Mitarbeiter des „Secolo“ in Athen

drahtet, geſtern ſei im Hauſe von Venizelos eine große
politiſche Zuſammenkunft abgehalten worden. Ve-
nizelos beabſichtige, wieder zur Politik zurückzu-
kehren, um der Reihe folgenſchwerer Jrrtümer für die Zu-
kunft Griechenlands ein Ende zu bereiten; es ſei beſchloſſen
worden, für nächſten Sonntag eine große öffentliche anti-
neutrale Verſammlung einzuberufen und die Kriegs-
erklärung gegen Bulgarien an der Seite der Entente-
mächte zu fordern. Die Verſammlung ſei mit Hochrufen
auf Chriſtopulos, den Kommandanten von Seres, der den

geſchloſſen worden.

zuberufen. Der Mitarbeiter fragt, ob es Venizelos wohl ge-
lingen werde, die griechiſche Politik in neue Bahnen zu lenken.
Jn Athen zweifelten viele ſehr daran, da der unbezwing-
bare Wille des Königs, der faſt von dem ganzen Heere
unterſtützt werde (2), zur Genüge bekannt ſei.

Was der Wille des Königs und des Heeres in den
Balkanſtaaten bedeutet, hat uns Rumänien ſoeben klar ge-
zeigt.m übrigen beſtätigen neuere franzöſiſche Nachrichten deut
lich, daß Venizelos unter dem tatkräftigen Schutz der Entente
auf eine Revolution hinſteuert, die auf eine Beteiligung Grie-
chenlands am Kriege gegen die Mittelmächte offenſichtlich hin-
arbeitet. Die geniale Leitung der mittelmächtlichen Diploma-
tie hat unſeren Feinden zu dieſen Zettelungen reichlich Muße
und Gelegenheit verſchafft. Vielleicht iſt die Revolution in
Athen im Augenblick bereits ausgebrochen.

Die Lage in Griechenland.
Genf, 26. Auguſt. Aus Athen wird gemeldet, daß Miniſter-

präſident Zaimis dem König ſeine Demiſſion angeboten
habe. Der König lehnte das Geſuch jedoch ab, da er
keinen es a et für Zaimis zur Verfügung habe. Er
fürchte, durch die Wahl von Venizelos oder Gungaris
eine der beiden kriegführenden Parteien zu verletzen. Der König
beauftragte Zaimis, mit den Vertretern der Großmächte
über die Wahl ſeines Nachfolgers im Fall eines Rücktritts des
Kabinetts zu verhandeln.

Alſo auch König Konſtantin hat den Reſt ſeiner Würde und
Haltung verloren und verweiſt ſeinen leitenden Miniſter an die
Entente, anſtatt ihm ſelbſt Direktiven zu geben. Damit ſcheint
uns auch Griechenland den Venizeliſten völlig
ausgeliefert zu ſein.

Neue Schläge gegen Griechenland.
Baſel, 26. Auguſt. Zur Ueberwachung der Küſte zwiſchen

Aſpri Ruga und dem Kap Kefali (ſüdalbaniſche Küſte),
von wo aus nach einer Behauptung der „Ag. Stefani“ den
feindlichen Anterſeebooten öfters Signale ge-
geben würden, beſetzten Abteilungen italieniſcher Land und
Marinetruppen den Gipfel des Kalarat und Porto
Palermo (Penormos), ſüdöſtlich von Valona.

Lugano, 26. Auguſt. Die römiſche „Tribuna“ erfährt, daß
eine neue große Flottendemonſtration der Entente
vor dem Piräus vorbereitet werde. (Ofenbar zur Un
terſtützung des Venizelosſchen Putſches in Athen!)

Aus Rumänien
verbreitete das W. T. B. noch geſtern die Nachricht des „Stea-
gul“, daß man in Bukareſt „in liberalen Kreiſen“ mit der Bil-
dung eines konſervativen oder liberalen Uebergangsminiſteri-
ums rechnete, um aus der gegenwärtigen verfahrenen Lage her-
auszukommen.

Die Bukareſter „Seara“ wußte demgegenüber ſchon am
Sonnabend zu melden, daß der Kammerpräſident Pherskide
und der Bruder des Miniſterpräſidenten Vintilla Bratia-
n u in das Kabinett eingetreten und der bisherige Außenmini-
ſfter Porumbero, der Bratianus Abſichten im Wege ſtand,
durch den Erſtgenannten erſetzt wurde. Damit war die
Situation entſchieden und der auf Verlangen des Königs ein-
berufene Kronrat konnte wohl kaum noch an den inzwiſchen ge-
ſchaffenen Tatſachen etwas ändern.

Bukareſt, 26. Auguſt. General Creiniceanu, der
Führer des 2. rumäniſchen Korps, ſchreibt in „Unione“, daß es
ein Zeichen des tiefen moraliſchen Verfalles ſei,
wenn die leitenden Männer es zum Kriege mit Oeſter-
reich- Ungarn kommen laſſen. Die Lage ſei allerdings be
denklich genug, der ganze bedauerliche Zuſtand rühre da-
von her, daß die verantwortlichen Stellen nicht
mehr wiſſen, zu wem ſie Vertrauen haben ſollen.

Berlin, 28. Auguſt. Laut „B. T.“ traf der ruſſiſche
Militärattache Oberſt Tartarinow am 26. Auguſt
aus dem ruſſiſchen Hauptquartier wieder in Bukareſt ein.

Der türkiſche Feldzug
Türkiſche Schlappe in Perſien.

Nach dem türkiſchen Heeresbericht vom 26. d. M. erlitten
die türkiſchen Truppen infolge ungeſicherten Vorgehens weſwi
von Sautſchbulak eine nicht unerhebliche Schlappe.
der Kaukaſus front wird ein Fortſchreiten der türkiſche
Offenſive gemeldet,
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Be iitreääenmungen.Bern, 26. Auguſt. Wie „Temps“ aus Kairo meldetchſen die Gewäſſer des Nil außerordentlich
nell an. Man befürchtet größere Ueberſchwem-

ungen als ſonſt. Die entſprechenden Vorkehrungen wür-
n getroffen.

Der Seekrieg
Sämtliche UBoote vom leben ſiegreichen Unternehmen

heimgekehrt.
Berlin, 26. Auguſt. m Anſchluß an die amtliche Ver

öffentlichung vom 21. Auguſt wird bekanntgegeben, daß nun
mehr aüle an der Unternehmung vom 19. Auguſt beteiligten
Unterſeeboote zurückgekehrt ſind. Die Angabe der
britiſchen Admiralität über die Zerſtörung eines
deutſchen Unterſeebootes iſt demnach unzutref
fend. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Lebhafte deutſch NeNVoot- Tätigkeit im Kanal.
Daß die deutſchen A-Boote auch im Kanal unge
ſtört Schiffe verſenken können, berichtet der Kapitän des
verſenkten norwegiſchen Dampfers „Zora“:

Am 19. Auguſt morgens ging die „Zora“ von Cher bourg
ab, ſie wurde aber bereits um 11,30 Uhr morgens von einem
großen deutſchen Tauchboot angehalten. Nachdem die
„Zora“ mit angeſehen hatte, wie von dem gleichen Tauch-
boot am ſelben Vormittag mehrere große engliſche
und franzöſiſche Dampfer verſenkt wurden, wurde
ihr von dem Tauchbootkommandanten in höflichem Tone er
klärt, das Schiff müſſe wegen ſeiner Kohlenladung verſenkt
werden. Der Kommandant gab mitten im Kanal der
norwegiſchen Beſatzung von 16 Mann reichlich Zeit, zwei Ret
tungsboote zu beſteigen. Die Beſatzung wurde von dem däni
ſchen Dampfer „Robert“ aufgenommen, an deſſen Bord ſich be
reits Mannſchaften von zwei anderen vom gleichen Tauch-
boot verſenkten Dampfern befanden. Gleichzeitig
t „Robert“ ſechs Rettungsboote mit Mannſchaften von
echs anderen, vom gleichen Tauchboot verſenkten

Schiffen ein, die alle nach Hapre gebracht wurden. Sämt-
ſt Verſenkungen fanden bei hellem Tage mitten im Kanal

att.

2 2

Zwei engliſche Hilfskrenger verſenkt.
London, 26. Auguſt. (Reuter.) r Der Hilfs-

dampfer der Kriegsmarine zur Unterſuchung von
Handelsſchiffen „Duke of Albany“ (1997 To.) wurde am
24. Auguſt in der Nordſee von einem feindlichen Unterſeeboot
torpediert und verſenkt. Der Kapitän und 23 Mann ſind
umgekommen, 87 Mann wurden gerettet.

FHaag, 27. Auguſt. Vor einger Zeit meldete der amtliche
türkiſche Bericht, daß ein engliſcher bewaffneter
Patrouillendampfer im Hafen von Alexandrette
verſenkt worden ſei. Die britiſche Admiralität teilt jetzt mit,
daß es ſich um den Dampfer „Zaida“ gehandelt habe, ein
der britiſchen Steam Navigation Co. gehörendes Schiff von
2720 Tonnen. Die Türken retteten 4 Offiziere und 19 Mann.
3 ne und 83 Mann werden vermißt. Sie ſind vermutlich
ertrunken.

Exploſion auf einem franzöſiſchen U-Boot.
Bern, 26. Auguſt. Nach dem „Pet. Journ.“ entſtand der

Brand auf dem Unterſeeboot „Guſtave Zeéd im
Hafen von Cherbourg in der Nacht infolge einer Ex
ploſion beim Laden der Accumulatoren. Es ſollen ſechs
vder ſieben Mann getötet und mehrere verwundet ſein.

Neubauten der franzöſiſchen Flotte.
Bern, 26. Auguſt. „Pet. Par.“ legt in einer Studie dar,

daß Frankreich ſeine Flotte nicht nur intakt erhalte,
ſondern durch neue, vollkommen auf der Höheſte-
hende Kampfeinheiten vermehrt habe. Die Fran-
zvſen, ſagt das Blatt, haben nur den militäriſch wertloſen,
alten Kreuzer „Bouvet“ verloren. Der vor Cattaro torpe-
dierte „Jean Bart“ wurde ſchnell und ſorgfältig ausge
beſſert. Die Flotte hat ſich durch fünf neue Großkampf-
ſchiffe verſtärkt: „France“, „Paris“, „Bretagne“,
„Lorraine“ und „Provence“, die 23045 Tonnen ver-
drängen und mit zehn 34-Zentimeter-Geſchützen beſtückt ſind.
Sie bilden zuſammen mit „Jean Bart“ und „Courbet“,
ſech s Kreuzern der Danton- Klaſſe und fünf vom
Typ „Vérité“ und „Patrie“ eine ſehr mächtige See-
ſtreitmacht.

Ein ſchwediſcher Dampfer nach einem deutſchen Hafen
gebracht.

Kopenhagen, 26. Auguſt. Als der ſchwediſche Dam p-
fer „Gerd“ geſtern Vormittag aus der Oſtſee in den Sund
einfuhr, wurde er von einem deutſchen Kriegsſchiff an-
gehalten und zur Unterſuchung nach einem deutſchen
Hafen geführt.

Die neuen engliſchen Schiffsgeſchütze.
„Daily Chron.“ teilt, nach der „Frkf. Ztg.“, mit, daß die

engliſche Admiralität nun neue 40-Zentime-ter und 38-Zentimeter- Kanonen beſitze. Die
40-Zentimeter- Geſchütze kämen angeblich in ihrer Wirkung
den deutſchen 42-Zentimeter-Geſchützen gleich.

Sie ſollen jede zwei Minuten einige Geſchoſſe von bei-
nahe 1 To. Gewicht abfeuern können. Dieſe neuen Ka-
nonen wiegen Angefähr 110 To., wobei die Plattform, auf
der die Kanvone ſteht, mit einbegriffen ſei. Angeblich ſollen
dieſe Kanonen noch eine Verbeſſerung der Krupp-
ſchen Geſchütze darſtellen, was abzuwarten bleibt.

Von den Kolonien und Uberſee
Das rufſiſch-japaniſche Abkommen eine Kombingtion

gegen England und Amerika
Jnm der Zeitſchrift „Neues Japan“ beſpricht Dr. Tſch i-

ga, Profeſſor des Rechtes in Tokio, das ruſſiſch-
japaguniſche Abkommen, in dem er einen vorbereiten
den Schritt zu einer deuntſch-ruſſiſch- japaniſchen
Kombingation gegen England und Amerika
ſieht.

Die RNeutralen
Die „Bremen“ unterwegs.

5 In einer Unterredung, die der Berichterſtatter der „Köln.
Ztg.“ in Bremen mit dem Direktor der Ozeaureederei
hatte, erklärte dieſer, daß das Handels-Unterſeeboot „Bre-
men“ jetzt auf hoher See ſchwimme und wieder mit
Farbſtoffen nach Baltimore ſteuere. Wegen der Exſchwernng des drahtloſen Telegraphenverkehrs mit
Amerika würden jetzt diplomatiſche Verhandlungen gepflo
gen, und man erwarte, daß die Benutzung eines anerkann-
ten Codes zugeſtanden werde, um eine beſſere Aus-
nutzung des geſamten Handelsverkehrs mit
Amerika zu erreichen.

Die amerikaniſche Preſſe iſt über die „Deutſchland“
begeiſtert.

meldet aus Waſhington: DieDie „Köln, t
„Deutſchland“ in Bremen wird hierAnkunftder

allgemein als ein Ereignis bearükt. das noch weit grö-

per ſet als 1yrr n rife nach Am ertta. Die hyeurigenMorgenzeitungen gehen wegen der ſpäten Stunde nur kurz
auf die Sache ein, aber die jetzt herauskommenden Abend-
zeitungen widmen ihr beträchtlichen Raum. Der Waſhing-
toner „Temps“ ſagt, die Ankunft werde zweifellos großen
Jubel in Deutſchland und unter den Freunden Deutſch
lands hierzulande hervorrufen. Wahrſcheinlich würden ſogar
einige von denen, die nicht Anhänger der deutſchen
Sache ſeien, dem erfolgreichen Schauſpiel eines
kühnen Unternehmens, das die Bewunderung jedes Freun-
72 von männlichem Mut gewonnen habe, Beifall ſpen-

en.
Amerikaniſche Anklagen gegen England.

Chicago, 26. Auguſt. Der Vorſitzende der internatio-
nalen Fabrikanten- und Händlervereine, A. Poſtinkoff,
erhebt den Vorwurf, daß der Verluſt im Handel mit
Rußland, der auf hundert Millionen Dollar geſchätzt
wird, den amerikaniſchen Firmen in den letzten acht Mong-
ten durch Falſchlenkung vder Verzögerung vonKabeltelegrammen ſeitens der engliſchen Zen-
ſur verurſacht worden iſt. Poſtinkoff beſtätigt die Meldun-
gen, daß Beſtrebungen im Gange ſind, ein direktes Kabel
zwiſchen Rußland und Amerika zu legen, da es unmöglich
iſt, die ordnungsgemäße Uebermittlung von ruſſiſchen Auf-
trägen durch die britiſche Zenſur zu erreichen. Poſtin-
koff beſchuldigt England, daß es geradezu den
amerikaniſchen Handel beſtiehlt, und gibt an,
daß von 50 Kabeltelegrammen, die ſeine Geſellſchaft
in den letzten acht Monaten erhielt nur fünf in der
urſprünglichen Faſſung übermittelt worden
ſind. Er erklärte, es beſtehe kein Zweifel, daß England je-
des Mittel, ob mit Recht oder Unrecht, anwende, um die di-
rekten Han delsbeziehungen zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und anderen Ländern zuſtören und zu unterbrechen.

Aus Stadt und Amgebung
Butter

wird am Freitag und Sonnabend ausgegeben, und zwar 35
Gramm Butter und 55 Gramm Margarine auf eine Marke.
BVergleiche die Bekanntmachung.

Der Flottenverein
veranſtaltet am Montag, den 4. September, einen Vortrags-
abend. Kapitänleutnant van Bepper wird über die „See-
ſchlacht vor dem Skagerrak ſprechen, und mit dieſem Gegen
ſtand gewiß das allgemeinſte Intereſſe finden,

Kaninchendiebſtähle
ſind in den letzten Tagen bezw. Nächten mehrfach ausgeführt,
ſo daß man auf planmäßiges Vorgehem der Täter ſchließen
möchte, die vielleicht auswärts zu ſuchen ſind.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſind auf
dem Gerichtsrain durch Einbruch neun Kaninchen ge-
ſtohlen. Für Nachweis des Täters ſetzt der Kaninchenzucht-
verein eine Belohnung von 50 aus. (Vergl. das Jn-
ſerat.) Außerdem ſind Halliſche Straße 74 neun, Halliſche
Straße 79 zwei Tiere geſtohlen worden. Einige Tage zurück
liegt ein Kaninchendiebſtahl in der Clobigkauer Straße.

Der Blick in die Speiſekammer.
Es handelt ſich bei der für den 1. September vorgeſehe-

nen Lebensmittelbeſtands aufnahme um zweier-
lei Arten von Zählung. Es werden nämlich unterſchieden
eigentliche Familienhaushaltungen und ähnliche
Haushaltungen (mit weniger als 30 Mitgliedern), anderer-
ſeits Haushaltungen mit mehr als 30 Mitgliedern ſowie öf-
fentliche Körperſchaften, Vereine, Gemeinden, Anſtalten,
Handelsbetriebe uſw.

Jn den Familienhaushaltungen wird nur gefragt nach
folgenden vier Warengattungen:

1. Fleiſchdauerwaren (Schinken, Speck, Würſte,
Rauchfleiſch, Pökelfleiſch und andere Fleiſchdauerwaren),

2. Fleiſchkonſerven (cxeine Fleiſchkonſerven in
Büchſen, Doſen, Gläſern uſw.),

3. Fleiſchkonſerven mit Gemüſe vder anderen Waren
gemiſcht in Büchſen, Doſen, Gläſern ufw.,

4. Eier.
Die Anſtaltshaushaltungen uſw. haben da-

gegen Auskunft zu geben gemäß der von uns bereits er
wähnten Liſte über 33 namhaft gemachte Warenſorten, auf
welcher Liſte ſich die weſentlichſten Lebensmittel befinden.
Beſonders dem Handel wird dieſe letztere Auskunftertei-
lung viel Arbeit machen, da eine völlige Jnventur-
Aufnahme nötig ſein wird.

Die Formulare ſowohl für Familienhaushalte wie für
Anſtalten werden in Merſeburg von Polizeibeamten aus-
getragen und ausgefüllt wieder abgeholt werden. Recht-
zeitige und ſorgfältige Ausfüllung iſt Pflicht!

Jn die Arbeit der Lichtbilder-Hauptſtelle
des Regierungsbezirks ſollte eine Verſammlung einführen,
die am Sonnabend in der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtatt-
fand. Regierungspräſident von Gersdorff ſelbſt begrüßte
die zahlreichen Erſchienenen beider Geſchlechter und aller
Stände und ſprach der Stadtverwaltung ſeinen Dank für
die Bereitſtellung der Turnhalle aus. Lange Zeit, führte
er weiter aus, ſei der ſchulentlaſſenen Jugend wohl nicht die
Aufmerkſamkeit gewidmet worden, die ihr zukomme. Nach-
dem die vorhandenen Gefahren aber einmal erkannt wor-
den ſeien, habe man ſich die größte Mühe gegeben, das Ver-
ſäumte nachzuholen. Unſer Regierungsbezirk ſtehe dank der
treuen Arbeit aller Helfer jetzt in dieſer Beziehung mit an
erſter Stelle. Verbote allein hätten nur einen halben Er-
folg, vielmehr müſſe man an Stelle des Schlechten der Ju-
gend das Gute nahebringen. Die größte Gefahr ſei das
ſchlechte Buch und das ſchlechte Kino. Die Haupt-
lichtbilderſtelle ſolle nun das Material zur Verfügung hal-
ten, mit dem der Jugend qute Anregung, Belehrung und
Unterhaltung geboten werden könne.

Darauf nahm Oberlehrer Hemprich das Wort, um in
kurzen, klaren Hinweiſen an der Hand von Bildermaterial
zu zeigen, wie dies zum angeführten Zwecke zu verwenden
ſei. Er wies von allem nachdrücklich darauf hin, daß die
Vorführung von Bildern allein noch keinen Jugendabend
mache. Vielmehr müſſe der Veranſtaltung eine einheitliche
Jdee zugrunde liegen und Wort und Bild ſich ſinngemäß
ergänzen. Gemeinſamer Geſang dem Gegenſtand angemeſ-
ſener Lieder, Vortrag und Bildervorführung hätten einan-
der zu ergänzen. Schließlich ſprach Mittelſchullehrer
Thielfen über Grundſätze für die Einführung der Jugend
in die Kurtſt an der Hand von Lichtbildern. Die Vorführung
einer großen Anzahl von Licht- und Filmbildern gab von
dem gediegenen Material der Lichtbilder-Hauptſtelle einen
deutlichen Begriff. Jn der Hand verſtändnisvoller Kreunde
der Jugend deren wir ja viele haben wird es zweifel
los reichen Segen bringen Die Verſammlung ſchloß kurz
nach 10 Ubr.

Aus Provinz und Reich
Der Bohnenſchwindler gefaßt

Berlin, 28. Auguſt. Der große Bohnenſchwindler, dem,
wie mitgeteilt, es gelungen iſt, mehrere Geſchäftsleute unter
der Vorſpiegelung, ihnen große Poſten in Bohnen und an
deren Hülſenfrüchten vermitteln zu können, ſitzt, wenn nicht
alle Anzeichen trügen, bereits hinter Schloß und Riegel. Er
wurde in Stuttgart erwiſcht und nach Berlin gebracht.

Dort wurde am 21. Auguſt ein Mann, der ſich Scheffer
nannte, in Haft genommen, weil er ſich den zuſtändigen Be
hörden ausweiſen ſollte, aber keinerlei Papiere beſaß. Jn
ſeiner Brieftaſche fand man 5680 Mk. Scheffer behauptete,
er habe ſie in Berlin erſpart und wolle jetzt in Stuttgart
ein Geſchäft aufmachen. Bei näherer Prüfung ſeiner Per-
ſon ergab ſich, daß der Verhaftete ein 35 Jahre alter, aus
Stuttgart gebürtiger Kaufmann Alfons Schmidt iſt, der als
fahnenflüchtiger Pionier ſeit dem 21. Juli d. J. von der zu
ſtändigen Garde-Diviſion ſteckbrieflich gefucht wurde.

Bei einer Maſchinenſchreiberin Klara Weinſtein, die er
in Berlin, für ein angeblich in Stuttgart zu eröffnendes
Geſchäft engagiert, fand man in zwei Briefumſchlägen, die
er ihr zum Aufheben gegeben, gegen 3000 Mk. in deutſchem
und öſterreichiſchem Gelde.

Wettervorausſage
Dienstag, den 29. Anguſt: Wechſelnde Bewölkung, ge

ringe Wärmeänderung, ſtrichweiſe noch Regenſchauer.

Letzte Depeſchen
Deutſche Kriegserklärung an Rumänien.

Berlin, 28. Anguſt. Amtlich wird mitgeteilt, daß auch
Dentſchland ſich als mit Rumänien im Kriege befindlich
betrachte und in Bukareſt entſprechende Erklärung abgege

ben habe.

Neue ſchwere Angriffe im Weſten abgeſchlagen.
Großes Hauptquartier, 28. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Somme gebiet machten abends und nachts unſere

weſtlichen Gegner unter Einſatz ſtarker Kräfte nach ausgiebiger
Feuervorbereitung erneute Anſtrengungen, unſere Linien nörd
lich des Fluſſes zu durchbrechen.

Gegen die Fronten Thieppal-Mouqueeferme
und Delville- Wald Ginchy ſtürmten nochmals Eng

länder, gegen unſere Stellung zwiſchen Maurepas und
Clery Franzoſen an. Die Angriffe ſcheiterten teils nach Nach
kampf, teils durch Gegenſtoß.

Südweſtlich von Mouqueeferme und im Delville-
Walde wird um kleinere Grabenteile noch weiter gekämpft.

Auf der übrigen Weſtfront, abgeſehen von lebhafter Feuer
tätigkeit in den Abendſtunden beiderſeits um den Kanal von
La Baſſee und auf dem Oſtufer der Maas, nichts Weſent

liches. yHſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Carl.

Bei Lennewaden brachte ein Patrouillenworſtoß zwei
Offiziere, 37 Mann als Gefangene ein. Nordöſtlich von Swi
niuchy (im Lucker Vogen) wieſen öſterreichiſchungariſche
Truppen Angriffe ruſſiſcher Abteilungen ab.

Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.
Nördlich des Dnjeſtr brachen abends ſtarke ruſſiſche Kräfte

zum Angriff vor. Ein Anfangserfolg des Feindes bei Dele
j o w wurde durch nächtlichen Gegenſtoß völlig ausgeglichen.

Weiter nördlich kamen zwiſchen Toustobaby und
Zawalow Angriffstruppen unter der Wirkung des Sperr
feuers nicht zur Entwicklung. Aus den Sturmſtellungen in den
Karpathen wurden ruſſiſche Vorſtöße gegen die Kammhöhe
nordöſtlich des Kukul und auf Stara Wipzyna zurückge
ſchlagen. t

Gefangene eingebracht.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
An der Moglenaga Front ſetzten ſich die Bulgaren in den

Beſitz der Höhen ſüdlich Z bers ko. An der Cepanskag
Planina ſind ſerbiſche Gegenſtöße geſcheitert.

Oberſte Heeresleitung.

Grant Duff aus der Schweiz hinausgeräuchert.
Bern, 27. Auguſt. „Journ. de Geneve“ vernimmt, Grant

Duff, der Geſandte Englands in Bern, werde „aus
Geſundheitsrückſichten aus dem Dienſt ausſ cheiden.

Munitionsfabrik-Brand bei Paris
Bern, 28. Auguſt. Dem „Pet. Pariſ.“ zufolge umfaßt die

Pyrotechniſche Fabrik in St. Denis, an der nach
einer HavasMeldung ein Feuer ausgebrochen iſt, 4Hekt-
ar. Die Fabrik ſtellte beſonders Leuchtkörper für die Front
her. Angeblich iſt nur ein Gebäude eingeäſchert worden; jedoch
mußten die Feuerwehren von St. Denis, Ouen und
Paris zu den Löſcharbeiten herangezogen werden.

Zu Rumäniens Kriegserklärung.

Wien, 28. Auguſt. Geſtern nacht iſt der rumäniſche
Geſandte im Miniſterium des Auswärtigen erſchienen, um
eine Note zu übergeben, der zufolge ſich Rumänien ab
27. Auguſt 9 Uhr abends als im Kriegszuſtand mitOeſterreich- Ungarn befindläch pekragtet

800 000 Ruſſen gegen Kowel?

Budapeſt, 28. Auguſt. General Jwanow erklärte in ei-
ner Unterredung, die Ruſſen hätten vor Kowel 800000
Mann zuſammengezogen und ſeien entſchloſſen, auch bei größ
ten Blutopfern die deutſche Front zu durchbrechen,

Der amerikaniſche Eiſenbahnerſtreik.
London, 27. Auguſt. Reuter meldet aus Waſhington

Da die Präſidenten der Eiſenbahnen die Vor
ſchläge Wilſons offenbar endgültig abgelehnt haben
und auch die Eiſenbahner eine unverſöhnliche Hal
tung einnehmen, beſteht ernſte Gefahr für einen Streik auf
allen Eiſenbahnen des Landes. Man glaubt, daß nur
ein ſchnelles Eingreifen des Kongreſſes der Lage ihren
nehmen kann. Die Eiſenbahner ſind bereit, auf den Ruf ihrer

Führer ſofort die Arbeit niederzulegen. 4
Die heutige Nummer umſaßt 8 Seiten.

An der Grenze von Siebenbürgen wurden rumäniſche
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Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 9b des Preu-

ßiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſamml.
S. 451) in Verbindung mit dem Geſeßtz, betreffend Abänderung dieſes Geſetzes
vom 11. Dezember 1915 (Reichsgeſetzblatt S. 813) verbiete ich hiermit im Jn-
tereſſe der öffentlichen Sicherheit ohne vorherige ſchriftliche Genehmigung des
Generalkommandos

Edelkaſtanien
zu fällen, ſowie Verträge abzuſchließen, die auf den Erwerb nicht gefällter Edel-
aſtanien gerichtet ſind.

ie Erlaubnis zum Fällen wird nur ſolchen Firmen oder Perſonen erteilt,
die ihren Wohnſitz im hieſigen Korpsbezirk haben, eine Genehmigung des zu
ſtändigen Landrats, Kreisdirektors oder Magiſtrats beibringen und ſich ver
pflichten, die zu fällenden Edelkaſtanien der Kriegsleder-Aktien-Geſellſchaft, Ber
iin W 9, zum Kauf anzubieten.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Strafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre und bei Vorliegen mildern-

der Umſtände mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.
Magdeburg, den 24. Auguſt 1916.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker,
General der Infanterie
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Am 4. September d. Js., abends
e 8 Uhr, findet in der städtisehen

Turnhalle (Wilhelmstraßſe) ein

Vortrag
des Herrn Kapitänleutnant van Bepper

S

über die
S

a

B.

„Seeschlacht vor dem Skagerrak“
mit Lichtbiäldernm statt.

Wir laden unsere geehrten Mitglieder sowie Freunde5 unseres PFlottenvereins hierdurch ein.

Der Vorstancdcl.
e
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In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſind bei
unſerem Mitglied H. Träger, Gerichtsrain, nach gewalt-
ſamer Oeffnung der Stallungen 9 Kaninchen geſtohlen worden.
Es ſind dies 3 D. R.-Schecken, 2 Blaue Wiener, 2 Belg. Rieſen,
1 ſchwarze Kreuzung, ſämtlich 5 Mon. alt, ferner 1 Blaue
Wienerhäſin, letztere 8 Tage tragend. Obige Summe zahlen
wir demjenigen, welcher uns die Täter zur gerichtlichen Be
ſtrafung nachweiſt. Wir bitten ferner, uns verdächtige An

h

haltspunkte mitteilen zu wollen.
Kaninchenzuehtuerein Mersedurg uhd Umg.

räger. Hüttich.
S W l S

Lohrengeoel.
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Piehbeſtandserhehnng am 1. September 1916.

Auf Grund der g8 1 und 2 der Bekanntmachung über Vorratser-
hebungen vom 2. Februar 1915 (R.-G.-Bl. S. 54) und der Anordnung des
Herrn Landrats vom 15. Auguſt 1916 hat am

Freitag, den 1. September 1916
eine Viehbeſtandserhebung ſtatt zufinden.

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird folgendes angeoroönet:
1.

Jeder Beſitzer oder Verwalter eines Gehöftes oder Anweſens, einer
Stallung, Weide oder Koppel hat dem für ſeinen Bezirk beſtimmten
Zähler die in der dem Aufnahmetage vorhergehenden Nacht vorhandenen
Beſtände an

Riudern, Schweinen und Schafen

anzugeben. J5)

Es ſind geſondert anzugeben:
a) bei Rindvieh:

1. Kälber, unter 3 Monate alt,
2. Jungvieh, 3 Monate bis noch nicht 2 Jahre alt,
3. Bullen, Stiere und Ochſen von 2 Jahren und älter,
4. Kühe (auch Färſen und Kalbinnen) von 2 Jahren und älter

und die Geſamtſumme.
p) bei Schweinen:

1. Ferkel unter 8 Wochen,
2. Schweine von 8 Wochen bis noch nicht Jahr,
3. Schweine von Jahr bis noch nicht 1 Jahr alt,
4. Schweine von 1 Jahr und älter

und die Geſamtſumme.
Bei Schafen iſt nur die Geſamtſumme einſchließlich der Lämmer

anzugeben.
3.

Die Anzeigepflicht für die in der Nacht vor dem Aufnahmetage auf
dem Transport befindlichen Tiere, liegt deren Begleiter ob. Sie ſind in
dem Gemeindebezirk des Entladeorts anzumelden. Wird dieſer am Auf-.
nahmetage nicht mehr erreicht, ſo hat die Anmeldung unmittelbar nach
der Ankunft am Entladeort zu erfolgen.

4.

Die Viehhalter werden beſonders darauf hingewieſen, daß die
Nichterfüllung der Anzeigepflicht ebenſo wie die fahrläſſige oder wiſſent-
liche Erſtattung unrichtiger Anzeigen nach 8 5 der Bundesratsverordnung
vom 2. Februar 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu 10000 beſtraft wird.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1916. Der Magiſtrat

Etwa 150 Ztr. Dwetschen (Pflaumen)
werden zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis unter F. W. an den
Verlag dieſer Zeitung.

neben der städt. Sparkasse 90 Musterzimmer.

Bernh. Grunwalcdl Halle a. S,
Rathausstr. 2 Möbelfabrik uncl Magazin Mittelstr, 5a

ehemal. Schreiber'sche Reitbahn.
a Während des Krieges findet der Verkauf nur im Hauptgeschäft, Rathausstraße 2, statt

Sie

er zeugen ebitte

bei jedem Bedarf von der

Leistungs fähigkeit
der

Möbelfabrik
C. Hauptmann, Halle a. S.

Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.
ca. 100 Musterzimmer.

Riesenauswahl. Alte Preise!

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützungen erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:
Donnerstag, den 31. Auguſt 1916.

Liſten Nr. 1- 300 8- 9 Uhr vorm.
x 8301- 500 9-10

501- 700 10-11
791- 900 11-12
901-1000 12-12

Freitag, den 1. September 1916.
Liſten Nr. 1001-1300 8-9 Uhr vorm.

1201-15900 9510
1501-1700 1011

„1701-1900 11-12
1901-3. Schl.12-12

Merſeburg, den 26. Auguſt 1916.

Die Zahlſtelle.

I. U NGE M
und Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Hellmethode ohne Berufsstörung. h

Sanitätsrat Dr. WEISE,Berlig, Wübelwstr. 38.

Aus der Marmeladenſammlung
im Oktober v. Js. ſind noch
leere Gläſer und Töpfe

abzuholen Merſeburg, Domſtraße 10
bei Boltze und Domſtraße 4 bei
Wilmowoki.

Angel-Schellfise
friſch eingetroffen V

bet Emil Wolff,Roßmarkt.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

ff. Hundekuchen
Delikateßkuchen, Pfd. 1,40 Mk., Ztr.
125 Mk., Hundekuchen I Pfd. 85 Pfg.,
Ztr. 80 Mk. Muſter bei Einſendung

1 Mk. frei.
M. Menzer, DBresden-A. 16.

Cin Selbſtfahrer
iſt preiswert zu verkaufen

Meuſchanu, Leipzigerſtr. 78 b.

Suche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

Wohnung
in der Nähe des Friedhof Altenburg
geſucht. Gefl. Angebote an Fried-
hofwärter Erdmann.

Möbl. Zimmer
von junger Dame geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter D. 1810 an
die Expedition dieſes Blattes.

Möbl. Zimmer
von beſſerem Herrn geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter II. 1811 an
die Expedition dieſes Blattes.

Möbl. Zimmer
in der Nähe der Hälterſtr. zum
1. Oktober geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter M. W. an die
Exped. dieſes Blattes.

Butterverteilung.
Am Freitag, den J. September 1916 und Sonnabend, den 2. September

1916 ſoll gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen Speiſefettmarken

Wolkereibutter
ausgegeben werden.

und Margarine
Auf jede Speiſefettmarke werden 90 gr. zugeteilt, und zwar:

35 gr. Molkereibutter zum Preiſe von 18 Pfennig,
55 gr. Margarine „24

zuſ. 90 gr. zum Preiſe von 42 Pfennig.
Zur Regelung des Verkehrs bei der Ausgabe der Butter iſt die Stadt

in 14 Bezirke eingeteilt. Jeder Bezirk
nachſtehende Einteilung.)

erhält eine Verkaufsſtelle. (Vergleiche

Die Inhaber von Speiſefettmarken haben die Berechtigung, die Speiſe-
fettmarken in der für ihre Straße zuſtändigen Verkaufsſtelle ſchon am Dienstag
und Nittwoch der laufenden Woche abzugeben und den Kaufpreis für die
ihnen zuſtändige Menge Butter und Margarine zu bezahlen.

Nerſeburg, den 28. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.

Einteilung der Butterbezirke für die Stadt Merſeburg.
t. Bezirk Alberts,

umſaſſend die Straßen:
Schmaleſtraße 15

Schmaleſtraße, Sixtiberg, Margaretenſtraße, Sand, Kleine Sixtiſtraße, Große
Sixtiſtraße,

2. Bezirk Vogel, Roßmarkt 17
umfaſſend die Straßen:

Markt, Fiſcherſtraße, Brühl, Windberg, Hüterſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße
Mühlſtraße, Vorwerk.

5. Bezirk Fiſcher, Weißenfelſerſtraße 12
umfaſſend die Straßen:

Leungerſtraße, Roonſtraße, Blnumenthalſtraße, Kleiſtſtraße, Manteuffelſtraße
Sedanſtraße, Nulandtſtraße, Weißenfelſerſtraße, Vor dem Sixtitor.

4. Bezirk Kötterritzſch, Gotthardtſtraße 21
umfaſſend die Straßen:

Hirtenſtraße, Wagnerſtraße, Vor dem Gotthardttor, Gotthardtſtraße, Halb
mondſtraße, Große Ritterſtraße, Teichſtraße.

5. Bezirk: Kulicke, Lindenſtraße 19
umfaſſend die Straßen

Halleſcheſtraße, Blanckeſtraße, Nordſtraße, Parkſtraße, Poſtſtraße, Wilhelm
ſtraße, Lindenſtraße, Karlſtraße, Brauhausſtraße, Chauſſeehaus Schkopau,
Rentengutskolonie.

6. Bezirk: Kunecke,
umfaſſend die Straßen:

Gutenbergſtraße 1

Gutenbergſtraße, Geuſaerſtraße, Gartenſtraße, Clobigkauerſtraße, Peſtalozzi
ſtraße, Annenſtraße, Rektor-Blockſtraße, Friedrichſtraße.

7. Bezirk Konſum-Verein, Lauchſtedterſtraße 18
umfaſſend die Straßen:

Thietmarſtraße, Eiſenbahnſtraße, Lauchſtedterſtraße, Huth's Baumſchule,
Gut Ruſchesfelde, Moltkeſtraße, Bismarckſtraße, Luiſenſtraße, Roter- Feld
weg, Brotuffſtraße, Steinſtraße.

8. Bezirk Teichmann, Unteraltenburg 53
umfaſſend die Straßen:

Ober und Unteraltenburg, Kloſter, Weinberg.
9. Bezirk Schulz, Weiße Mauer 50

umfaſſend die Straßen:
Vor dem Klauſentor, Gerichtsrain, Schiefweg, Chriſtianenſtraße, König
Heinrichſtraße, Weiße Mauer, Am Stadtpark,
Roter Brückenrain.

ohendorfer Weg, Roſenthal

10, Bezirk Stagake, Neumarkt 58
umfaſſend die Straßen:

Neumarkt, Amtshäuſer, Werderſtraße, Werder-Schleuſe, Krautſtraße.
n. Bezirk Näther Nachfolger, Markt 9

umfaſſend die Straßen:
Am Neumarkttor, Obere Burgſtraße, Apothekerſtraße, Domſtraße, Grüne-
ſtraße, Tiefer Keller, Oelgrube, Milchinſel, Mälzerſtraße, Burgſtraße, Kirch-
ſtraße, Seitenbeutel, Kurzeſtraße.

12. Bezirk Firma Fritz Schanze, Jnh. P. Nietſch, Kl. Ritterſtraße 8
umfaſſend die Straßen:

Kl. Ritterſtraße, Entenplan, Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Marienſtraße,
Dammſtraße, Meuſchauerſtraße, Bürgergarten, Naumburgerſtraße, Preußer-
ſtraße.

15. Bezirk: Firma Otto Gottſchalk, Markt 19
umfaſſend die Straßen:An der Geiſel, Breiteſtraße, Kreuzſtraße, Johannisſtraße, Obere Breiteſtraße,

14. Bezirk: Julius Trommer, Unteraltenburg 15
umfaſſend die Straßen:

Mühlberg, Winkel, Georgſtraße, Schreiberſtraße, Stufenſtraße Seffnerſtraße,
Hälterſtraße, Domplatz und Dompropſtei, Schulſtraße.

Goldene Broſche
mit kleinem, grünen Stein, an
einem blauen Schleifchen von
Kaſerne nach den Baracken

e verloren.
Abzugeben Unteraltenburg 16.
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Wi ſuchen gegen Vergütungr tüchtige Vertreter in Zucht-
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der Uebermacht weichen, und ſchon ſtehen die SarmatenTannenberg. S W üngargg nd G lislens.
Eine TannenbergGedächtnishalle ſoll auf der n rNeidenburg in Oſtpreußen erſtehen. Aus dieſem An- 53 rn rwderaht m w. e

laſſe wendet ſich ein zu dem Zwecke 5 ündeter Verein
mit einem Aufrufe an das deutſche Volk, der ſicher nicht
ungehört verhallen wird. Denn er kommt auf Tag und
Stünde zur rechten Zeit. Am 25. Auguſt jährte ſich zum
Den Male der gewaltige Sieg bei Tannenberg.

rei Tage dauerte die Schlacht; dann war das Schickſal
des Ruſſenheeres entſchieden. Mit unwiderſtehlicher
Kraft warfen die Truppen Hindenburgs den ruſſiſchen
linken Flügel über Neidenburg hinweg auf die See
und Sumpfgebiete des Omulew zurück, während der
ruſſiſche rechte Flügel, der ſeinerſeits über Allenſtein
das Heer Hindenburgs zu umfaſſen ſuchte, dort zurück

und über Paſſenheim und Ortelsburg gegen
as Seengebiet nördlich des Omulew getrieben wurde,

wo faſt alle Rückzugslinien für das ruſſiſche Heer ab
zeſchnitten wurden. Der Hindenburgiſche Plan war
vollkommen gelungen.

Am Abend des 29. Auguſt ſtrebten die geſchlagenen
und wild durcheinander gewürfelten ruſſiſchen Heeres
maſſen nach Oſten. Jhre verzweifelten Kraftanſtrengun-
gen, den deutſchen Ring von Eiſen zu durchbrechen,
waren mißlungen. Unter ungeheuren Verluſten flüchte-
ten ſie vor dem deutſchen Racheſchwert und nur wenige
entkamen. Die Beute des ſiegreichen Hindenburg war
ungeheuer. 95000 unverwundete, 30 000 verwundete
Gefangene, über 500 Geſchütze und unzähliches anderes
Material fiel dem Sieger in die Hände. Auf dem Schlacht
a aber lagen 40000 tote Ruſſen, viele von ihnen
atten einen unrühmlichen Tod auf der Flucht in See

und Sumpf gefunden.
Demgegenüber war der Verluſt auf deutſcher Seite
relativ gering. Nur 12000 Mann an Toten und Ver-

waren zu beklagen, und ſo ſchmerzlich der
Verluſt ſolch koſtbaren deutſchen Lebens iſt, ſie hatten mit
ihrem Blute den größten Sieg der Weltgeſchichte be
ſiegelt. Hindenburg aber wandte ſich mit ſeinen tapfe-
ren Scharen unverzüglich nach Norden, um auch die
Armee Rennenkampf vernichtend zu ſchlagen. Die
Schmach der Niederlage bei Tannenberg, die 500 Jahre
Iang, ſeit dem entſcheidungsſchweren 15. Juli des Jahres
1410, auf der preußiſchen Ehre gebrannt hatte, war aus
gelöſcht. Aber was mehr war, die Tartarenhorden des
Großfürſten Nikolai, die ſengend und brennend im
deutſchen Oſtland hauſten wie Räuber und Mörder,
waren vertilgt und ausgetrieben. Das Land war frei.
Und es iſt frei geblieben dank Hindenburgs deutſcher
Wacht im Oſten.

Ueber die Jahre hinweg leuchtet die gewaltige
Schlacht bei Tannenberg in die Vergangenheit wie ein
Fanal, wie ein Zeichen des Sieges, des Glaubens undder Hoffnung. Was damals geſchah, war mehr als eine

gewonnene Schlacht, mehr als die Rettung Oſtpreußens,
es war der entſcheidende Wendepunkt des Krieges ſelbſt.
Trotz tapferſter Gegenwehr hatten bis dahin unſere
ſchwachen Kräfte im Oſten weichen müſſen vor der
Uebermacht, und es ſchien eine Zeit lang, als ob die
Räumung Preußens und die Defenſive an der Weichſel
linie zu erwarten ſtänden, bis der Enderfolg im Weſten
auch eine Offenſive im Oſten ermöglichte. Da erſchien
Hindenburg.

Zwei Jahre ſind ſeitdem ins Land gezogen. Nach
gewaltigen Schlachten und unerhörten Siegen ſtürmen
die Ruſſen mit einer letzten Kraſtanſtrengung in un-
geheuren Scharen wieder gegen die Grenzen der Mittel-
mächte vor; wieder müſſen die Heere der Verbündeten
nach zähen, heldenhaften Kämpfen Schritt für Schritt

S r

Tannenberg? Die unerforſchlichen der göttlichen
Vorſehung liegen zu dieſer Stunde dunkel vor uns, und
wir erwarten in Demut ihre Ratſchlüſſe. Aber auch mit
feſtem Vertrauen. Denn wurde nicht ſchon unſer aller
geheimes Wünſchen und Sehnen erfüllt? Leuchtet nicht
auch in dieſer ernſten Stunde wieder der Name Hinden-
burg als Hoffnungsſchein vor uns auf? Wiſſen wir
nicht, daß der beſte Mann, der ſtärkſte Sohn deutſcher
Erde ſeine gewaltige Kraft der ſchweren Aufgabe widmen
darf, den Sturm im Oſten zu beſchwören? Seit
Tannenberg, als er aus dem Dunkel zum Lichte ſtieg,

ſteht das Vertrauen des Volkes hinter ihm.
Eine Gedächtnishalle will man dem Sieger von

Tannenberg bauen. Denkmäler aus Stein und Erz
wird man ihm errichten, zu denen npch Kinder und
Kindeskinder bewundernd und dankbar wallen werden.
Aber ſein unvergänglichſtes Denkmal hat Hindenburg
ſelbſt in den Herzen ſeiner Zeitgenoſſen aufgeſtellt.
Ein Nationalfeiertag iſt uns der Jahrestag von Tannen-
berg geworden. Dem Manne der großen Zeit gilt unſer
dankbares Gedenken und ſoll es ewig gelten!

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine Reichseinkaufsſtelle für Tabak.
Wie die Vereinigten Tabakzeitungen“ von maßgeben-

der Stelle erfahren, iſt die Errichtung einer Reichseinkaufs-
ſtelle für Tabak in Ausſicht genommen. e

Ausland
Ausban des mittelenropäiſchen Waſſerſtraßennetzes.
Am 14. September beginnt in Budapeſt die beabſichtigte

Beſprechung von Vertretern der an der Donau liegenden
Städte über den Ausbau des mit der Donau zuſammen-
hängenden mitteleuropäiſchen Waſſerſtraßennetzes. Den
v ſihren die Bürgermeiſter von Regensburg, Wien und
Budapeſt.

Aus Stadt und Amgebung
Lederpreiſe und Schuhreparatur.

In der Halliſchen Ztg.“ leſen wir:
„Jn allen Tageszeitungen ſind in der letzten Zeit Aus-

führungen über den Rückgang der Lederpreiſe und Verbilli-
gung der Schuhreparaturen verbreitet worden, die vielfach
auf irrigen Vorausſetzungen beruhten, auch ſelbſt die amt-
lich beeinflußten Mitteilungen ſtehen mit den tatſächlichen
augenblicklichen Verhältniſſen über die Verteilung von
Unterleder an die Schuhmacher in Widerſpruch. Unterzeich-
neter, Mitglied der Bezirkskommiſſion des hieſigen Bezirkes
für die Verteilung von Leder, hält es daher für angebracht,
nachſtehende aufamt lichen Unterlagen beruhendeFeſt-
ſtellungen bekannt zu geben:

Jm Handelskammerbezirk Halle a. d. S. bekommt jeder
Schuhmacher nach dem uns heute bekannt gegebenen Ver-
teilungsplan 1,8 Kilogramm Leder überwieſen. Dies be-
trifft die Menge mit Abfall. Der Schuhmacher iſt darnach
in der Lage, höchſtens vier Paar Stiefel beſohlen zu können,
t zur nächſten, vielleicht in vier Wochen erfolgenden, Ver
eilung.

2 3Sylvias Chauffeur.
Roman von Louis Tracy.

30] Machdruck verhaken)Der Vicomte gab ſich den Anſchein, ebenfalls ange-
ſtrengt nach der Richtung auszuſpähen, aus der ſie ge
kommen waren. Und nach Verlauf einiger Minuten ſagte
er, wie in Beſtürzung über eine Jdee, die ihm ſoeben erſt
gekommen war:
gab Wein Himmel, daß ich daran nicht früher gedacht
a e 4

Haſtig drehte ſich Sylvia nach ihm um.
„Woran haben Sie früher nicht gedacht, Herr Vicomte
„Daran, daß Jhr Chauffeur möglicherweiſe den anderen

Weg eingeſchlagen haben könnte.“
„Den anderen Weg
„Ja, ich ſagte Jhnen doch bereits daß es deren

zwei gibt einen weiteren, der etwas bequemer iſt, und
den kürzeren, den wir eingeſchlagen haben. Wir haben
leider keine Bürgſchaft dafür, daß Jhr Chauffeur ſich nicht
für den erſteren entſchieden hat.“

„Wenn wir mit dieſer Möglichkeit rechnen müſſen, ſo
bitte ich Sie dringend, Jhren Chauffeur ſofort in das
Dorf zu ſchicken, von dem er vorhin geſprochen hat. Es
iſt doch wohl gewiß, daß er dort das nötige Bengzin er
halten wird

„Jch halte es für ſo gut wie gewiß.“
„Das klingt nicht ſehr zuverſichtlich. Ich muß geſtehen,

Herr de Marigny, daß ich etwas erſtaunt bin, mich in
dieſe Lage gebracht zu ſehen.“

Eine triumphierende Empfindung regte ſich in der
Bruſt des Vicomte. Er ſah, za Sylvia unfing, ſich
ernſtlich zu beunruhigen, und geküde das war es ja, was
er wünſchte. Aber er hütete ſich natürlich ſehr wohl, ihr
etwas von dem zu verraten, was in ihm vorging.

„Sie ſehen mich untröſtlich,“ verſicherte er mit allen
Anzeichen liefſter Niedergeſchlagenheit. „Und ich flehe Sie
an, ein klein wenig Mitleid mit mir zu haben. Natürlich
mache ich mir die grauſamſten Vorwürfe, obwohl ich viel-
leicht zu meiner Entſchuldigung anführen könnte, daß

midt ſonſt der zuverläſſigſte Menſch von der Welt iſt,
daß ich bisher nie einen Grund hette, ſeiner Sorgfalt

Ueber die Lederpreiſe iſt folgendes zu bemerken:
Die Verbilligung tritt bei dieſer Verteilung noch nicht in
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und Gewiſſenhaftigkeit zu mißtrauen. Aber ich nehme
die ganze Verantwortung auf mich, und wenn Sie in
meiner Seele leſen könnten, würden Sie ſehen, wie un
glücklich ich darüber bin, Jhnen Unruhe und Aufregung
bereitet zu haben, wo ich gehofft hatte, Jhnen ein kleines
Vergnügen zu bereiten.“

Ein fo guter Schauſpieler war der wackere Vicomte,
daß Sylvia wirklich etwas wie Mitleid für ihn fühlte,
und daß ſie ihre unbeſtimmten Beſorgniſſe unterdrückte, um
mit einem etwas gezwungenen Lächeln zu erwidern:

„Nun, im Grunde wird das Unglück ja auch nicht ſo
groß ſein, wenn wir nur bald in den Beſitz des Benzins
gelangen, das uns die Weiterfahrt ermöglicht. Aber es
wäre allerdings zu wünſchen, daß keine Zeit nutzlos ver-
loren geht. Es fängt ſchon an zu dämmern. Schicken Sie
alſo, bitte, Jhren Chauffeur ſogleich in das nächſte

Er durfte es getroſt tun, denn er wußte genau, daß ſich
die nächſte Benzinſtation auf dem Wege nach Bruchſal be-
fand, ungefähr vier Kilometer hinter dem Punkte, wo er
dieſen Weg verlaſſen hatte. Jn dem Dorf, wohin er
Schmidt jetzt ſchickte, würde vermutlich nicht für alles Geld
der Welt auch nur ein halber Liter der für ſie jetzt ſo koſt-
baren Flüſſigkeit aufzutreiben ſein. Und wenn der Mann
nach Verlauf einer Stunde mit leeren Händen zurückkam,
würde nichts anderes übrig bleiben, als ihn zu jener
Station zu ſchicken. Es war nicht daran zu denken, daß
ſie vor elf Uhr nachts von hier fortkamen. Und ſeine Sache
würde es ſein, dieſe Stunden des gemeinſchaftlichen Wartens
richtig zu nutzen.

Natürlich dachte er nicht entfernt daran, irgendwelche
Gewaltſamkeiten gegen die Tochter des reichen und welt-
bekannten Miſter Pendleton zu begehen. Er ſetzte alle
ſeine Hoffnungen lediglich auf die Romantik der ungewöhn-
lichen Situation und auf Sylvias Empfänglichkeit für
poetiſche Wirkungen. Sie würde mit dem Einbruch der
Dunkelheit natürlich in noch lebhaftere Unruhe geraten,
würde vielleicht eine richtige Angſt empfinden aber die
Erkenntnis, ganz und gar auf ſeinen Schutz und ſeine
Ritterlichkeit angewieſen zu ſein, würde ſie ihm raſch nahe
bringen. Und er würde ſich ſo zartſinnig benehmen, würde
ſie auf eine ſo liebenswürdige Weiſe zu tröſten wiſſen, daß
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Kraft, ſelbſt halbamtliche Auslaſſungen haben den Glauben
verbreitet, als bekommen die Schuhmacher jetzt ſchon billi
geres Leder, dies iſt nicht der Fall und ſo fallen die hieran
geknüpften Auslaſſungen daher vorläufig in ſich ſelbſt zu
ſammen. Der Termin, wann die Schuhmacher Leder auf
ihre Lederkarte erhalten, kann auch heute noch nicht bekannt
gegeben werden, eine Anzeige, daß an den hieſigen Bezirk
Leder abgeſandt würde, iſt noch nicht erfolgt. Selbſt wenn
das Leder in dieſen Tagen, wie zu erwarten, zum Verſandt
gelangt, erfordern die vorgeſchriebenen Verteilungsmöglich-
keiten ſo viel Zeit, daß vor etwa vierzehn Tagen die Schuh
r auf das ihnen zugeſprochene Leder nicht rechnennnen.

Aus dieſen Feſtſtellungen wird auch das Privatpublikum
erſehen, wie ſchwierig die augenblickliche Lage des Schuh-
macherhandwerkes und daß es dem Schuhmacher unmöglich
iſt, ſeine Kundſchaft pünktlich und gut bedienen zu können.
Auch das Privatpublikum möge Geduld haben und durch
Klagen und gar Vorwürfe dem Schuhmacher die ſchwierige
Lage nicht noch vermehren.

Um Verbreitung vbiger Feſtſtellungen auch in den übri-
gen Zeitungen unſeres Handwerkskammerbezirkes bittet
Otto Kranig, Mitglied der Bezirkskommiſſion für die
W von Leder im Handwerkskammerbezirk Halle
a. d. S.Es iſt wohl kaum noch jemand ſo geſchmacklos, die
eigentlichen Sünder, Preistreiber, Wucherer und Diebe in
den Kreiſen des Kleinhandels zu ſuchen.

Von der „Kreuzzeitung“ wurde letzthin ein Wucher
fall aufgedeckt, in dem Militärlederabfälle je
Zentner zu 7,50 gekauft, dann zu 70 und ein zweites
Mal zu 170 weiterverkauft waren. Zur Aufklärung über
die näheren Umſtände hatte ſich der Kriegsausſchuß für Kon-
ſumentenintereſſen an eine ReiheLederabfallfirmen gewandt.
Wie man in dieſen Kreiſen über die richtige Verteuerung
denkt, die letzten Endes die ſchuhverſchleißenden Verbraucher
trifft, geht aus folgendem Antwort ſchreiben eines
Großhändlers, der Kommiſſionär Hes Kgl. Kriegs-
miniſteriums, Abt. Kriegsbeute, iſt, hervor:

Jn den Monaten April bis Juni haben die Preiſe
für derartige von Befleidungsämtern im voraus auf drei-
bezw. ſechs Monate verkaufte) dritte Sorte Sohl- oder Vache-
lederabfälle auf den Submiſſionen bei den Aemtern eine
Erhöhung von 1000 bis 2000 Prozent erfahren.
Jch halte dieſe Preiserhöhungen für gerechtfertigt,
weil die Herſteller von Kriegsſchonern bei den billigen
Lederpreiſen enorme Gewinne erzielt haben und weil durch
die jetzigen hohen Preiſe dem Fiskus durch die Bekleidungs-
ämter wenigſtens ein Teil dieſer Gewinne zufällt.“

Ein ſolches Schreiben in ſeiner Offenheit könnte
den Behörden ja die Augen öffnen. Wenn eine ſolche Mo
ral nicht erbarmungslos niedergedrückt wird, werden wir
trotz aller dicken Geſetzbücher allmählich auf das Niveau un
ſerer Feinde ſinken! Davor bewahre uns der Himmel!

Die Provinzial-Landesverſicherungsanſtalt Sachſen.
Die nach Erteilung der landesherrlichen Genehmigung

durch Allerhöchſte Kabinettsorder vom 10. Juni 1914 am
1. Januar 1915 ihre Tätigkeit aufnahm, G vor kurzem den
erſten Verwaltungsbericht herausgegeben. Ob-
wohl vorauszuſehen war, daß dieſe Eröffnung des Betriebes
während des Krieges einen ungünſtigen Einfluß auf den
erſten Jahresabſchluß ausüben würde, hielt ſich die Anſtalt
doch zu dem Bericht verpflichtet, um den Verſicherten ent-
gegenzukommen, die bei dem Verband öffentlicher Lebens-
verſicherungsanſtalten während ſeiner vorbereitenden Tätig-
keit in der Provinz Sachſen Verſicherungen in Erwartung
der eigenen Provinzialanſtalt abgeſchloſſen hatten. Jnfolge
der Uebernahme dieſer Beſtände auf die Provinzialanſtalt
konnten den Verſicherten erhebliche Vergünſtigun-
gen gewährt werden. Mit Rückſicht auf die vielfachen Kriegs-
ſchäden hat der Provinziallandtag eine ſehr weitgehende
Verſtärkung der Mittel der Anſtalt beſchloſſen, ſo daß ihr
trotz der ungünſkigen Verhältniſſe, unter denen ſie ins Leben
getreten iſt, eine geſunde Weiterentwicklung ermöglicht wird.

Jn beſonderer Weiſe hat ſich die Anſtalt an der Kriegs-
wohlfahrtspflege beteiligt. indem ſie in Gerrginiekaft mit den

mit dem wachſenden Gefühl der Sicherheit auch das Ge-
fühl der Bewunderung und der Zuneigung für ihn wachſen
mußte. Jm rechten Augenblick würde er ſich an die Flaſche
Wein und an den Jmbiß erinnern, die ſich zufällig im
Proviantkaſten des du Vallon befanden. Sie würden unter
dem klaren Sternenhimmel, inmitten der großen Stille der
mondbeſchienenen, menſchenleeren Landſchaft ein Abendeſſen
improviſieren, das ſchon ganz und gar den Charakter eines
kleinen, pikanten Abenteuers hatte, und das darum gerade
für eine junge Dame von Miß Pendletons ausgezeichneter

Erziehung notwendig von beſonderem Reiz ſein mußte.
Schneller, als es unter normalen Verhältniſſen im

Verlauf von Wochen hätte geſchehen können, und auf die
natürlichſte Art von der Welt würden ſie ſo innerhalb
weniger Stunden zu jener Annäherung gelangen, deren
Herbeiführung für den Vicomte ſchon beinahe gleich-
bedeutend war mit der Erreichung ſeiner Ziele, und die
er darum unbedingt herbeiführen mußte. Schon aus dem
ſehr einfachen Grunde, weil ihm das Waſſer faſt bis zum
Halſe ſtand, und weil eine reiche Heirat das letzte Mittel
war, das ihn noch zu retten vermochte. Wenn es ihm erſt
einmal gelungen war, Sylvias Zuneigung zu gewinnen,
fürchtete er keine ernſtlichen Hinderniſſe mehr. Miſter
Pendleton würde dem Glücke ſeines geliebten Kindes
ſchwerlich den Widerſtand eines unerbittlich grauſamen
Vaters entgegenſetzen und er würde es am aller
wenigſten tun, nachdem er von dem Abenteuer dieſer
Sommernacht Kenntnis erhalten hatte. Denn, wenn auch
nicht das mindeſte Bedenkliche geſchah, etwas Kompro-
mittierendes für die junge Amerikanerin blieb in dem
Vorfall doch immer, und ſchon um des guten Rufes ſeiner
Tochter willen würde dem al n kaum etwas anderes
übrig bleiben, als ohne langen „ogern in die Heirat zu
willigen, die mit einem Schlage alles wieder gutmachte.

Fortſetzung folgt.)
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Wohlfahrtsvereinen den Gedanken der Krießspaten-
ſchaft in unſerer Pryvinz zur Durchführung brachte. Fer-
ner iſt auch die. Einrichtung der Kriegsunter-
ſtützungskaſſe auf Gegenſeitigkeit durch die
Provinzialver wartung guf ihre Anregung zurückzuführen.
Bei dieſer Kaſſe ſind gegenwärtig aus unſerer Provinz und
dem Herzogtuin Anhalt mehr als 1,2 Millionen Anteile ge-
löſt worden. Von beſonderer Bedeutung für die land-
wirtſchaftliche Bevölkerung iſt der Umſtand, daß
die Landſchaft der Provinz Sachſen im Juni 1916 die Ver-
wendung ver land wirtſchaftlichen Tilgungsbeiträge zum Ab-
ſchluß einer Lebensverſicherung bei der Anſtalt zugelaſſen
hat.

Die, Anſtalt iſt dem Verband öffentlicher Lebensver-
ſicherungsanſtalten angeſchlofſen, dem z. Zt. 10 Anſtalten an
gehören. Die öffentliche Lebensverſicherung hat in der kur-
zen zeit ihresBeſtehens, die noch dazu teilweiſe in die Kriegs-
jahre fällt, bereits einen Beſtand von über 70000 Ver-
ficherungen auf mehr als 132 Millionen Mark
er worben.

Der künftige Verkauf von Karpfen und Schleien.
Während nahezu für alle Arten der Vinnenfiſche Höchſtpreiſe feſtgeſetzt n wird für den Verkehr mit Teichfiſchen

in Zukunft von einer ſolchen Regelung abgeſehen werden,
weil die damit gemachten Erfahrungen zu wenig günſtigen Er-
gebniſſen geführt haben. Vor allem litten die Städte andauernd
an Fiſchmangel, da. die Fänge zum größten Teil auf dem Lande
verzehrt wurden. Es iſt deshalb für die Verwertung der Teich-
fiſche eine andere Regelung durch Syndizierung des Handels
vorgenommen. Die Kriegsgeſellſchaft für Teichfiſchverwertung
regelt in Zukunft den Abſatz von Karpfen und Schleien. Jhren
Anordnungen haben alle Beſitzer und Pächter von Teichwirt-
ſchaften, deren Geſamtfläche mindeſtens 3 Hektar beträgt, Folge
zu leiſten. Den Beſitzern kleinerer Teichwirtſchaften
iſt der Handel freigegeben, ſie unterliegen jedoch den von der
Reichsregierung feſtgeſetzten Großhandelspreiſen. Die der

Kriegsgeſellſchaft angeſchloſſenen Wirtſchaften dürfen vor dem
15. September keinerlei Schleie und Karpfen verkaufen, eine
frühere Abfiſchung der Teiche iſt daher zwecklos. Alle früheren
eib geſchloſſenen Verträge über den Verkauf der Fiſche ſind auf-
gehohen. Die Kriegsgeſellſchaft hat Mindeſtgrößen für Speiſe-
fiſche feſtgeſetzt, und zwar dürfen Karpfen nur mit einem Min-
deſtgewicht von ein Pfund und Schleie von einem Drittel Pfund
verkauft werden. Gegenwärtig findet eine Erhebung über
die verfügbaren Vorräte an Teichfiſchen ſtatt,nach deren Abſchluß die Fiſche der einzelnen Produzenten be-
ſtimmten Abnehmern zugeteilt werden, und zwar wird der
Verkauf durch Händler oder direkt durch die Gemeinden ſtatt-
finden. Die Preiſe für den Verkauf von Speiſekarpfen und
Speiſeſchleien werden erſt im Beginn des nächſten Monats feſt-
geſetzt werden. Nach ihnen haben die Gemeinden ihre Klein-
handelspreiſe einzurichten. Auf dieſe Weiſe erwartet man, daß
es gelingen wird, die hauptſächlichſten Verbrauchszentren reich-
licher und gleichmäßiger als bisher verſorgen zu können. Ge-
rade bei den Teichfiſchen, die zu einem beſtimmten Zeitpunkt ge-
fangen werden, hat es ſich gezeigt, daß unter der Einwirkung
der früheren Höchſtpreiſe die Fiſche plötzlich auf den Markt ge
worfen wurden, wodurch eine angemeſſene Verwertung der vor-
handenen Vorräte unmöglich gemacht wurde.

Die ſchwierige Lage des Hotelgewerbes.
Der Internationale Hotelbeſitzerverein“, Sitz Köln, hat,

veranlaßt durch die infolge der langen Dauer des Krieges
ſich immer ſchwieriger geſtaltende wirtſchaftliche Lage der
Hotelinduſtrie, im Namen ſeiner deutſchen Mitglieder eine
Eingabe an den Bundesrat gerichtet, in der um folgende
Maßnahmen erſucht wird:

1. Ausdehnung der Beſtimmungen der Bundesratsver-
vrdnung vom 8. Juni 1916 über die Verlängerung der
Zahlungsfriſten bei Hypothekenforderungen auf mindeſtens
3 Jahre nach dem Kriege und gleichzeitige Erteilung der
Befugnis an die Gerichte, auf Antrag des Schuldners die
ratenweiſe Tilgung der während des Krieges ſich ſammeln-
den rückſtändigen Hypothekenzinſen anzuordnen. 2. Schaf-
fung eines Geſetzes oder Erlaß einer beſonderen Verord-
nung, die eine Stündung der während des Krieges fällig
werdenden Hypotheken-Kapitalien unter Belaſſung des
beſtehenden Zinsfußes und zu unveränderten Bedingun-
gen bis drei Jahre nach dem Kriege verfügt.

Die Eingabe wird damit begründet, daß es dem in der
Hauptſache mit fremdem Kapital arbeitenden Hotelgewerbe
(die in demſelben angelegten Hypothekengelder betragen et-
wa 75 Prozent des ſich auf eine Milligarde Mark belauſen-
den Anlagekapitals) unmöglich wird, die während des Krie-
ges auflaufenden, rückſtändigen Hypothekenzinſen auf ein-
mal abzutragen, und daß die heute ſchon erkennbaren Schwie-
rigkeiten, für die während des Krieges fällig werdenden Hy-
potheken-Kapitalien Erſatz zu beſchaffen, den wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch der Hotelinduſtrie zur Folge haben müßte.
In der Begründung wird ferner darauf hingewieſen, daß
die vorgeſchlagenen Maßnahmen auch im Jntereſſe der Hy-
pothekengläubiger liegen, da die Schließung eines Hotelbe-
triebes eine Entwertung des Objektes um etwa die Hälfte
bedeutet, die naturgemäß auch eine Entwertung der Hypo-
thek mitbedingt, was einer materiellen Schädigung des
Glänubigers gleichkäme. Man möge daher dem Hotelgewerbe
Zeit laſſen, ſich von den durch den Krieg verurſachten ſchwe-
ren wirtſchaftlichen Schäden zu erholen, damit es in den
Stand geſetzt werde, ſeinen finanziellen Verpflichtungen
'nachzukommen.

Ermäßigung der Lebensmittelpreiſe.
Jn einer von mehreren tauſend Perſonen beſuchten Ver-

ſammlung in Eſſen ſprach der Generalſekretär Stegerwald,
Mitglied des Kriegsernährungsamtes, über die deutſche Er-
nährungspolitik während des Krieges. Dabei machte er
Mitteilung über Maßnahmen, die vom Kriegser-
nährungsamt demnächſt getroffen werden. Da-
nach werden in den nächſten Monaten für die minderbemit-
telte Bevölkerung erleichternde Einrichtungen eingeführt,
entweder durch Abſtufung der Preiſe nach Einkommen oder
es ſollen für beſondere Lebensmittel, deren Preiſe hochſtehen
und nicht plötzlich herabgeſetzt werden können, aus Reichs-
mitteln Zuſchüſſe gegeben werden. Für Kartoffeln ſollen
beſondere Frachtermäßigungen eingeführt werden.

Wegen Gefangenenbefreinng
ſoll ſich nächſtens ein junges Mädchen von hier verantwor-
ten. Es war in einer hieſigen Fabrikkantine beſchäftigt und
ließ ſich mit einem zur Arbeit kommandierten Franzoſen
ein. Die Bekanntſchaft ging ſchließlich ſo weit, daß ſich das
junge Mädchen zirka 200 Mark verſchaffte und dem Fran-
zoſen für 85 Mark einen Zivilanzug kaufte. Ob zum Zwecke
der Flucht oder nur zu Liebesabenteuer-Abſtechern, iſt nicht
feſtgeſtellt. Jedenfalls iſt das Mädchen mit dem in Zivil
gekleideten Franzoſen nach Halle gefahren. Die Sache kam
ans Taglicht. Der Franzoſe wurde vom Arbeitskommando
abgelöſt und das Mädchen ſieht einer Anklage wegen Gefan-
genenbefreiung entgegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die franzöſiſchen Univerſitäten im Kriege.

Von 42000 Studierenden im Januar 1914 war, wie die
„Revue des deux Mondes“ berichtet, die Ziffer im Dezember
des Jahres 1915 guf etwa 10 000 gefallen und hält ſich jetzt

kaum noch auf dieſer Hohe.
Frauen und die Ausländer beinahe die Hälfte der Geſamt-
zahl. 32 000 ſtehen alſo im Felde. Trotzdem finden die Vor-
leſungen in gewohnter Weiſe ſtatt.

Reform des engliſchen Unterrichtswefens?
Aus London, 25. Auguſt, wird gemeldet: Die Regierung

ſetzte zwei mit großen Vollmachten ausgeſtattete Ausſchüſſe
ein, die die Stellung der Naturwiſſenſchaften und der mo-
dernen Sprachen in dem engliſchen Unterrichtsweſen unter-
ſuchen wollen.

Kommen die Engländer auf den rechten Weg? Wenn
ſie mehr lernen wollen und ſich weniger einbilden, können
ſie mit der Zeit ganz nette Menſchen werden.

Aus Provinz und Reich
Kapitän König.

Worbis, 27. Auguſt. Kapitän König iſt von der Ge-
meindebehörde ſeines Geburtsortes, Rohr in Thüringen,
zum Ehrenbürger ernannt worden.

Klatſchereien.

Nebra, 28. Auguſt. Hier hatte ſich das Gerücht verbrei-
tet, der Bürgermeiſter habe ſeine Frau geſchlagen. Es war
an der Geſchichte kein wahres Wort; wegen der üblen Nach-
rede wurden jetzt 14 Frauen und Mädchen von der Straf-
kammer des Landgerichts Naumburg zu Geldſtrafen von
10 bis 20 Mark verurteilt.

Die Torgauer Flüchtlinge.
Torgan, 28. Auguſt. Sieben flüchtige kriegsgefangene

Offiziere ſind bisher wieder ergriffen worden. Außer den
bereits gemeldeten vier feſt genommenen Flüchtlingen wur-
den geſtern zwei bei Wieſenburg in der Mark und geſtern
ein Gefangener ebenfalls in der Mark wieder ergriffen.

Höhlenbewohner.
Halberſtadt, 27. Auguſt. Ein Abenteuerleben in den

Höhlen der Spiegelsberge hat hier die Dienſtmagd Anna
Mitſching (geb, 1899 in Derenburg) geführt. Sie hatte ſich
bereits vor vier Monaten mit dem Deſerteur und gefürch-
teten Einbrecher Joſef Alterſitz in den Höhlen dort herum-
getrieben und war dann, als ihr Verſteck entdeckt wurde,
flüchtig geworden. Bei einer Frau Breymann in der Bur-
chardſtraße, wo ſie ſich inzwiſchen heimlich aufgehalten hat,
hat ſie einen großen Poſten Wäſche und 30 Mark geſtohlen
und iſt dann wieder heimlich davongegangen. Jn der letz-
ten Nacht wurde die 22jährige M. wieder in einer der Höh-
len in den Spiegelsbergen erwiſcht und auf Grund eines
Steckbriefes feſtgenommen. Sie hatte in den Höhlen ihr La-
ger aufgeſchlagen.

Holzreifen für Autos.
Pößneck, 25. Auguſt. Eine bemerkenswerte Erfindung iſt

dem Stellmachermeiſter Hugo Haaſe hier nach jahrelangen Be
mühungen gelungen und von ihm zum Patent angemeldet
worden. Es handelt ſich um einen Erſatz der teueren und ſich
leicht abnutzenden Gummireifen der Kraftwagen durch eine
Holzbereifung. Dadurch, daß Stirnholz verwendet wird, wobei
die Holzfaſer in der Richtung der Laufbahn liegt, iſt die Ab-
nutzung ganz geringfügig; Abſplitterungen des Holzes ſind un
möglich. Die neuen Räder ſind bedeutend billiger als Gummi-
reifen und widerſtandsfähig gegen Näſſe. Wenn ſich die Erfin-
dung in der Praxis bewähren ſollte und das ſcheint der Fall
zu ſein dürfte ſie für die Automobil- und vielleicht auch für
die Fahrradinduſtrie von größter Bedeutung werden.

Die Gasexploſivn.
Charlottenburg, 28. Auguſt. De Abbruchsarbeiten an

dem Charlottenburger Unglückshauſe ſchreiten wegen der
Gefährlichkeit der Arbeiten nur langſam fort. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß erheblich mehr des beſchädigten Mauer-
werks niedergelegt werden muß, als man anfangs anngahm.
Auch heute war es noch nicht gelungen, die Leiche der 14jäh-
rigen Klara Weiß, die unter den Trümmern liegt, zu ber-
gen. Es dürften wohl noch mehrere Tage vergehen, bis die
Trümmer ſo weit ſortgeräumt ſind, um an die Leiche zu ge-
langen, da gleichzeitig mit den Aufräumungsarbeiten die
Abbruchsarbeiten unternommen werden müſſen. Das Be-
finden der noch im Krankenhaus Weſtend befindlichen Ver-
letzten iſt unverändert ernſt.

Charlottenburg, 26. Auguſt. Die Charlottenburger Ex-
ploſionskataſtrophe hat heute früh ihr achte s Opfer ge-
fordert. Jm Krankenhaus Weſtend iſt die kleine Marga-
rethe Wichert ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Von der
Familie Wichert ſind damit die Mutter und drei Kinder ge
ſtorben. Jm Befinden der übrigen Verletzten iſt glück-
licherweiſe eine leichte Wendung zum Beſſern eingetreten,
jedoch iſt Lebensgefahr bei mehreren immer noch nicht aus-
geſchloſſen. Auch heute ſind die Leichen von der Staatsan-
waltſchaft noch nicht zur Beerdigung freigegeben. Die Ar-
beiten an dem zerſtörten Hauſe werden fortgeſetzt, die Leiche
der kleinen Weiß konnte aber noch nicht gefunden werden.
Der Vater der verunglückten Familie Wichert wird heute
aus dem Felde hier erwartet.

Auf der Spur des „Bohnenhändlers Dr. Kremſer.“
Berlin, 27. Auguſt. Der Bohnenſchwindler „Dr. Krem-

ſer“, über deſſen Streiche wir vor 14 Tagen berichteten, iſt
noch nicht ermittelt. Die Kriminalpolizei hat aber Anhalts-
punkte dafür gefunden, daß er ſich höchſt wahrſcheinlich noch
in Berlin aufhält und hier eine feſte Wohnung hat. Er iſt
vielleicht gar kein Gewohnheitsbetrüger, ſondern ein bis-
her unbeſcholtener Mann, der im Handel mit derartigen
Lebensmitteln Beſcheid weiß, auf richtiger Kenntnis der
Verhältniſſe ſeinen großen Schwindelplan aufbaute, ihn un-
ter falſchem Namen mit Erfolg durchführte, und unter ſei-
nem richtigen Namen als vielleicht angeſehener
und un verdächtiger Bürger weiter lebt.

Wie jetzt feſtſteht, hat der Gauner 62 362 Mark erbeutet,
in einem Falle 51 400 und in dem anderen 10 972 Mark. Ein
dritter Streich, der ihm 74 240 Mark einbringen ſollte, wurde
noch im letzten Augenblick vereitelt. Die Belohnung für
die Wiederbeſchaffung des Geldes, das dem Schwindler in
die Hände fiel, iſt jetzt auf 1500 erhöht worden.

Gewerbegericht gegen Oberkommando.
Berlin, 28. Auguſt. Die von uns wiedergegebene

Entſcheidung des Gewerbegerichts, durch welche die Verord-
nung des Oberkommandos über die Regelung der Arbeit
in Web-, Wirk- und Strickſtoff verarbeitenden Gewerbe-
zweigen in einem wichtigen Teil für ungültig erklärt
worden iſt, hält man im Oberkommando für falſch und
unhaltbar. Die Entſcheidung des Gewerbegerichts iſt
von der zweiten Kammer unter dem Vorſitz des Juſtizrates
Marcuſe gefällt worden. Da das Streitobjekt über 100
beträgt, ſo kann eine höhere Jnſtanz, in dieſem Falle das
Landgericht, angerufen werden. Das wird aller Vor-
ausſicht nach geſchehen.

Zwangs-Mäſtung.
Honnover, 26. Auguſt. Der Gemeindevorſtand der Ko-

lonie Leinhauſen gab den Haushaltungen, die in der Lage
ſind, ein Schwein für den eigenen Bedarf zu mäſten, anheim,
es zu tun, andernfalls ſie bei der Austeilung von Lebens-
mitteln übergangen werden können.

Dazu vilden die ſtudierenden Eine ſchwere Schirlings-Bergiftung.
Frankfurt g. O., 28. Auguſt. Die Frau des Gemeinde

vorſtehers in Kemnath (Reg.-Bez. Frankfurt a. O.), wollte
einem Mittagsgericht Peterſilie zuſetzen, vergriff ſich dabei
aber und nahm Schirling. Nach dem Eſſen traten alsbald
bei der aus neun Köpfen beſtehenden Familie ſchwere Ver
giftungserſcheinungen ein, ſo daß für ſie ernſte Lebensge
fahr beſteht.

Das Ende des Schleißheimer Bilderdiebes.
München, 26. Auguſt. Vor ungefähr 5 Jahren erregte in
anz Deutſchland ein großer Bilderdiebſtahl in dem Königlichen
uſtſchloß Schleißheim bei München Aufſehen. Es wurden un

gefähr 20 wertvolle Gemälde entwendet, darunter ſolche von
alten Meiſtern. Den Bemühungen der Polizei gelang es nach
einiger Zeit, die Diebe in dem 40 Jahre alten Be ehilfen
Moosrainer und zwei Arbeitern zu ermitteln. ie Verhaf-
tung der drei erfolgte auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters
von Schleißheim, der von einem ulkameraden des Moos-
rainer auf dieſen als Verdächtigen aufmerkſam gemacht wurde.
Moosrainer kannte die Verhältniſſe im Luſtſchloß ganz am
denn er war dort als t ehilfe angeſtellt geweſen, bis er
wegen verſchiedener Verfehlungen entlaſſen wurde. Als man
Moosrainer den Diebſtahl auf den Kopf zuſagte, legte er ein
umfaſſendes Geſtändnis ab und bat, man möge für ſeine in
roßer Not befindliche Familie ſorgen. Er führte dann eine
bordnung von höheren Polizeibeamten nach einer beſtimmten

Stelle in der Umgebung des Luſtſchloſſes, und hier fand man,
unter Laub und Moos verſteckt, die geſtohlenen Bilder vor, die
teilweiſe ſchon durch die Feuchtigkeit gelitten hatten. Nachdem
Moosrainer eine längere Zuchthausſtrafe abgebüßt hatte,
wurde er Heizer. Bald regte ſich in ihm aber die alte Wilderer-
leidenſchaft, und er wurde der Schrecken der Jagdaufſeher im
Forſtenrieder Park. Vor einigen Tagen wurde er von einem
Jagdbeamten überraſcht, wie er gerade einen Hirſch ausweiden
wollte. Der Förſter rief ihn an und forderte ihn auf, das Ge-
wehr fortzulegen. Moosrainer aber machte ſich ſchußfertig, und
um nicht felbſt der Kugel des Wilderers zum Opfer zu fallen,
ſchoß der Forſtibeamte zuerſt. Seine Kugel ſtreckte Moosrainex
ſofort tot zu Boden.

Ein 1600jähriger Freiheitskämpfer F.
Hunfum, 28. Anguſt. Der Aelteſte der ſchleswig-holſtei-

niſchen Freiheitskämpfer von 1848151, der Landmann Hans
Friedrich Riekenberg auf dem Meierhof in der Südermarſch
bei Huſum, iſt in ſeinem 100. Lebensjahre geſtorben. Er hatte
ſchon 1842 bei den Leibküraſſieren der däniſchen Königin in
Huſum gedient, kam dann bei der Reorganiſation des däni-
ſchen Heeres zu den Dragonern in Schleswig und wurde
beim Beginn der ſchleswig-holſteiniſchen Erhebung von der
proviſoriſchen Regierung wieder zu den ſchleswig-holſteini-
ſchen Dragonern einberufen, mit denen er am 23. April 1848
in der Oſterſchlacht bei Schleswig Seite an Seite mit den
preußiſchen Truppen bei Hüsby ſtand.

Vom Auslande
Konkurs eines Botſchaſters.

Der frühere Botſchafter der Vereinigten Staaten in
Konſtantinopel Rom, Berkin, Leihsmann geriet, infolge un-
glücklicher Spekulationen in Konkurs. Jn Oxford fand be
reits eine Gläunbigerverſammlung ſtatt.

Großfener in Polen.
In Stocezek (Bezirk Siedlee) vernichtete eine Feuers-

brunſt 49 Häuſer. 512 Perſonen ſind obdachlos. Sie Nol
unter der Bevölkerung wird als groß geſchildert. Die Ur-
ſache des Brandes iſt bisher unbekannt.

Ueberſchwemmungen in Egupten.
Wie der „Temps“ aus Kairo meldet, wachſen die Gewäſ-

ſer des Nil außerordentlich ſchnell au. Man fürchtet grö-
ßere Ueberſchwemmungen als ſonſt. Entſprechende Vor-
kehrungen würden getroffen.

Gerichtszeitung
Auf ſchlechten Wege e.

Halle, 26. Auguſt. Der 17 jährige Tiſchlergeſelle M. a u s
Merſeburg ſtahl bei Ausführung einer Arbeie einer
Köchin eine Uhr. Aus einer Hilfskaſerne eutwendete er
durch Einbruch Schuhe, Werkzeuge und Nahrungsmittel.
Als er dort einen zweiten Einbruch verſuchte, wurde er feſt
genommen. Er mußte ſich jetzt vor der Halleſchen Strafkam-
mer verantworten und gibt an, daß er die Taten aus Dumm-
heit ausgeführt habe. Er ſei nicht in Not geweſen. Einem
Arbeitsmann hatte er durch Einſteigen noch eine Säge weg
nehmen wollen, was jedoch auch vereitelt wurde. Antrags-
gemäß wurde der Burſche zu ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt.
Pflicht, ſich von der Güte der Nahrungsmittel zu überzeugen.

Leipzig, 26. Auguſt. Der Bäckermeiſter Paul Zeſſel in
Leipzig hatte ſich vor dem Schöffengerichte wegen Nahrungs-
mittelfälſchung zu verantworten, weil er im Mai zwei Zentner
Maismehl, das dumpfig und nicht mehr einwandsfrei war, bis
auf 80 Pfund zu Pumpernickel und anderem Gebäck verbacken
hatte, obwohl ſeine Kunden ihm mitteilten, daß die Backwaren
nicht gut und ſchmackhaft ſeien. Der Angeklagte ſuchte ſich in
der Verhandlung damit zu entſchuldigen, daß er einwandte, er
ſei zur nächſten Ratswache gegangen und habe ſich beſchwert
daß ihm von der Mehlverteilungsſtelle dumpfiges Maismehl
geliefert ſei, man habe ihn aber dort abgewieſen. Das Gericht
belehrte den Angeklagten, daß er die Pflicht gehabt habe, ſich
an die maßgebenden Stellen zu wenden, an die einſchlägige Ab-
teilung des Rates und an die ſtädtiſche Unterſuchungsanſtalt für
Nahrungsmittel, der Gang auf die Wache habe ihm nicht ge-
nügen dürfen und die Unterlaſſung weiterer Schritte ſei ihm
als eine grobe Fahrläſſigkeit anzurechnen Demgemäß lautete
das Urteil wegen fahrläſſiger Nahrungsmittelfälſchung auf eins
Geldſtrafe von 50 hilfsweiſe 5 Tage Gefängnisſtrafe.

Zwei Jahre Gefängnis für eine Verleumderin,
Köln, 28. Auguſt. Die Kölner Strafkammer erkannte

gegen eine Frau Chriſtke auf eine befonders harte Strafe,
weil ſie ihre Schwägerin, eine Kriegersfrau, beim Oberbür-
germeiſteramt fälſchlich bezichtigt hatte, daß ſie ſich herum-
treibe. Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis,
während das Gericht weit über den Antrag hinausging un
die Frau zu zwei Jahren Gefängnis verurteilte.

Bunte Zeitung
Eine inhaltsreiche Meldung.

Das Walten der franzöſiſchen Zeuſur macht die Pariſer
Blätter immer geheimnisvoller. Die ſonderbarſte aller Mel
dungen aber findet ſich in einer der jüngſten Nummern des
L'Oeuvre, die den pomphaft angekündigten Bericht eines
zum Beſuch der franzöſiſchen Flotte nach Breſt entſandten
Sondermitarbeiters enthält: „Hier in Breſt“, telegraphier
der Berichterſtatter, „kann man erſt die ganze wunderbare
Wahrheit über die franzöſiſche Flotte erfahren. Nach genauen
Erkundigungen bin ich in der Lage, Jhnen mitzuteilen: Er
ſtens, daß .Zweitens, daß Drittens, daß Sieke
kann man erſehen, welch großartige Leiſtung die franzöſiſche

m

J Flotte gegenwärtig vollbringt!
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ESoldatiſche Jugenderziehnung.
Wir bitten ſämtliche Kompannien des Kreifes uns mit Berichten auf dem
laufenden zu halten. Auch Berichte über intereſſante Felddienſtübungen ſindr dieſe neue Rubrie ſehr geeigret, Die Redaktion

Ausſcheidungskämpfe im Wehrturnen.

(Eigene Berichterſtattung.) Die engeren Aus-
ſcheidungskämpfe in Halle wurden von 605 Jung-
mannen aus dem Regierunsbezirk Merſeburg be-
ſchickt. Schon morgens um 6 Uhr trafen auf dem Exerzier-
platz in der Deſſauerſtraße die erſten Mannſchaften ein. Es
handelte ſich um die Mannſchaftswettkämpfe, die
ihren Anfang nehmen ſollten. 6 Fußballmannſchaften
konnten um 7 Uhr antreten um ihre Vorſpiele zu machen.
Leider war es unſerer Fußballmannſchaft (361), die
gleich der beſten Mannſchaft durchs Los gegenübergeſtellt
wurde, nicht möglich, ſich für die Endrunde zu qualifizieren.
Lobend erwähnen wollen wir aber den großen Eifer
beim Spiel und die vielen ſchönen Angriffe einzelner
Spieler. Bei eifrigem Ueben dieſer Mannſchaft in dieſer
Aufſtellung würde ein ſicherlicher Erfolg bei einer ſpäteren
Wiederholung dieſer Wehrkämpfe zu erhoffen ſein; auch wenn
es gegen einen ſtarken Spielgegner geht. Nach Beendigung
dieſer Spiele ſammelten ſich auch nach und nach die Teilneh-
mer zum Wehrturnen.

Um 9 Uhr verſammelten ſich Teilnehmer und Führer
zu einer ſtillen, ſchlichten Feld gottesdienſtfeier. Mit
kräftigen ernſten Worten ſprach Herr Pfarrer Meinhof über
das Bibelwort Philipper 3, 12—-14 und gab den Jungman-
nen ermahnende Worte mit auf den Weg, doch ja ſittſam zu
ſein und ſich zu ſtärken für den Weg, den jeder berufen ſei
zu wandeln „Jch vergeſſe, was dahinter iſt, und ſtrecke
mich zu dem das da vorne iſt. Jch jage nach dem vorge-
ſtreckten Ziel.“ Nach Einteilen der Turner begannen nun
die Kämpfe. Mittags fand eine Mittagspauſe ſtatt, wo man
das von der Küche desRekrutendepots des Erſ.-B. Füſ.-Regt. 36
hergerichtete Mittagseſſen einnahm. Für 50 Pfg. erhielt je-
der ſein Mahl: Gulaſch mit Rotkohl und Kartoffeln. Alle
waren des Lobes voll über die gute Zubereitung. „Beſ-
ſer als bei Muttern.“ Die Speiſung vollzog ſich in
einer tadelloſen Ordnung. Es uahmen im ganzen 688 Per-
ſonen, Jungmannen und Führer, daran teil. Um 2 Uhr
wurden die Kämpfe fortgeſetzt und um 5 Uhr beendet. Das
Schlußwort hielt der Vertrauensmann der militäriſchen
Borbereitung im Regierungsbezirk Herr General Rü-
der, Naumburg a. d. S. Die techniſche Leitung war
dem Turnlehrer Herrn Peſchel, Sangerhauſen übertragen.
Die Hauptleitung lag in Händen des Herrn Hauptmann
Behre Halle a. S.

Sieger im Dreikampf (Hindernislauf, Weitſprung und
Handgrangatenwerfen) waren 93 Teilnehmer, im Hundert-
meterlauf 13, im Hochſpringen 12 im Stabhoch-ſpringen9, im Turnenam Reck 10, im Turnen am
Barrem 6, im Entfernungsſchätzen 10. Zuſ. 153
Jnngmannen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg werden
alſo an den Endkämpfenin Meagdeburg teilnehmen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg ſind dabei: Sieger im

weitwerfen:

26 Sek.

vretkampf: Kaufmann Wieling, wymnaſtaſt Waähler,Süß, Schreiber, Schwager, Schlegel, Semingariſt Hufen-
reuter aus Merſeburg; Bäcker Mockendorf und Landwirt
Mockendorf aus Beung, Kaufmann Kohlſchmidt aus Groß-

gräfendorf.
Jn der Kaſerne in Halle übernachteten vom 26. zum

27. Auguſt 350 Jungmannen und Führer.

Turnen, Spiel und Sport.
Vir bitten die fie Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Rebaktion.)

Die deutſchen AthletikKriegsMeiſterſchaften 1916.

(Eigene Berichterſtattung.) Unter großer und guter
Konkurrenz wurden geſtern auf dem Leipziger Sport-
platz die deutſchen Athletik-Kriegs-Meiſter-
ſchaften ausgetragen. Selten haben wir eine derartige
Veranſtaltung geſehen, wo ſich alles ſo ſchön glatt abwickelte.
Ueber 4000 Zuſchauer, darunter ſehr viele Offiziere, an der
Spitze Se. Exzellenz, Generalleutnant von Kaufmann, außer-
dem die Spitzen der Leipziger Behörden uſw., beſuchten dieſe
ſchöne Veranſtaltung und nahmen mit ſichtlichem Jntereſſe
regen Anteil.

Die in den Nachmittagsſtunden ausgetragenen Haupt-
kämpfe brachten heiße Kämpfe. Wenn auch ſchon das
110 Meter Hürdenlaufen weniger eine hervorragende Lei-
ſtung war, ſo konnte man bei den übrigen Laufkonkur-
renzen ſchönen Sport ſehen.
kurrenzen wurden im Kugelſtoßen (12,42) u. Ha nòöd-
granatenwerfen (62 Meter) gute Leiſtungen erreicht.
Beſonders ſcharfe Kämpfe brachten die Sprungkonkur-
renzen. Um den erſten Platz im Stabhochſpringen
wurde ſtundenlang gekämpft, ſchön ſind aber auch die Er-

Der Beſte konnte die gute Höhe von 3,43 überſpringen
rei).

Die deutſchen Athletik-Meiſterſchaften für
das Jahr 1916 ſind folgende:

Jm 100-Meter-Mallaufen: Müller-Wacker-Leipzig 11,1
Sek. 200-Meter-Mallaufen: Einſporn-S. C. Charlottenburg
22,4 Sek. 400-Meter-Mallaufen: Gellert-BVerein für Volks-
ſport, Teutonia-Berlin 53 Sek. 800-Meter-Mallaufen: Heinz-
Berliner Sportelub, 2 Min. 0,3 Sek. 1500-Meter-Mallaufen:
Heinz- Berliner Sportelub, 4 Min., 10,8 Sek. 7500-Meter-Mal-
laufen Scholz-V. f. B.-Breslau, 25 Min., 05 Sek. 110-Mtr.-Hür-
denlaufen: Eicke-Charlottenburger Turngemeinde 18 Sek.
Weitſprung: Rudolf-Berliner Turnverein von 1850 6,61 Me-
ter, Hochſprung: Schorm, Verein für Volksſport Teutonig-
Berlin, 1,76 Meter. Stabhochſprung: Gaim-T.-V. München
1860 3,43 Meter (frei), Kugelſtoßen: Buchholz-S. C. Char-
lottenburg 12,42 Meter. Diskuswerfen: Leutnant Herbſt-F.
C. Preußen-Berlin 37,03 Meter. Speerwerfen: Ltint. Herbſt-
Fußballklub Preußen, Berlin 47,49 Meter. Hanögranaten-

Burkert-Turnverein Frankfurt 62,65 Meter.
S. C. Charlottenburg 43,9 Sek.
S. C. Charlottenburg 8 Min.

4mal-100-Meter-Stafette:
3-mal-1000-Meter-Stafette:

Auch bei den Wurfkon-

e folgenden zweiten und dritten ſtehen in faßallen Wettbewerben den erſten hart auf der Ferſe.
Zum Abſchluß dieſer Kriegsmeiſter- Wettkämpfe ſchloß ſich

ein Fußballſpiel

Berlin Mitteldeutſchland
an, welches Mitteldeutſchland mit einem Re
ſultat 422 verliert. Die Berliner Mannſchaft war
die Beſſere und hat ſomit den Sieg verdient. Mitteldentſch
land fand ſich in der erſten Halbzeit garnicht zuſammen,
ſpielte dagegen in der zweiten Halbzeit wie
umgewandelt und konnte das Reſultat, welches nach der er
ſten Spielhälfte auf 2:0 für Berlin ſtand, auf unentſchieden
2:2 bringen. Berlin iſt aber darnach noch zweimal er
folgreich, ſo daß der ſehr aufmerkſame Schiedsrichter Herr
Zipfel aus Halle das Spiel mit 4:2 für Berlin abpfeifen
konnte. Das Zuſammenſpiel der Berliner Mannſchaft war
ſehr gut, dem die Mitteldeutſchen nicht gewachſen waren.
Bei den Mitteldeutſchen verſagte die Läuferreihe, die den
Sturm ſehr wenig unterſtützte. Paulſen ließ einen
Elf-Meter-Ball aus, den er gleich auf den Mann tritt,
ebenfalls verpaßte Kuntſche im Anfang eine ſichere Gele-
genheit.

Fußballſpiel in Merſeburg. Verein für Bewe-
gungsſpiele I ſpielte geſtern gegen Boruſſig-Halle I
(Gaumeiſter vom Saalegau). Das Reſultat 1:0 für Halle
beweiſt, daß unſere Blau-Weißen auch einen gefährlichen
Gegner nicht fürchten. Bei den Gäſten gefiel die Ver
teidigung bei den V. f. B.'ern Thon und Heſſe. Lei-
der wurde das Spiel etwas zu ſcharf, ſo daß der Schieds-
richter einſchreiten mußte.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Eine neue Hamburger Schiffswerft.

Hamburg, 28. Auguſt. Unter der Führung der Ham-
burg-Amerika-Linie wird eine neue Schiffswerft ge-
gründet, die den Namen: Hamburger Werft, Aktiengeſell-
ſchaft, erhalten und zunächſt mit einem Aktienkapital von
1 Million Mark ausgeſtattet wird. Sie ſoll ſich mit dem ſe-
rienweiſen Bau von raſchen Frachtdampfern glei-
chen Typs beſchäftigen, wie dies bisher in der engliſchen
Werftinduſtrie der Fall war, während die deutſche den Bau
hochwertiger Spezialſchiffe pflegte. Den Vorſitz im Aufſichts-
rat des Unternehmens übernimmt Generaldirektor Bal
lin. Die Geſchäftsführung liegt in den Händen des Jn-
genieurs Gagetgens und von E. Warnholtz. Die Anlager
werden auf dem Gelände Tollerort errichtet.

Amtliche Sammelſtelle III Merſeburg Seee Zum Beſuch ſämtlicher Schulen deseeeeeeeee e
Bekanntmachung.

Der Landwirt Karl Hauptmann
iſt zum zweiten Schöffeu für die
Gemeinde Oberbeuna auf die Dauer
von 6 Jahren wiedergewählt und
pon mir beſtätigt worden.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4131 K. A.
Halleſcheſtraße.

Bekanntmachn
Sprechſtunden in Angelegenheiten
der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mon
tag, Mittwoch und Freitag nach
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.

Kirchſtr.,

fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

Feeee

für Fahrradbereifungen.
In der Woche vom 27. Auguſt bis 2. September 1916 erfolgt die

Abnahme der Fahrradbereifungen in nachſtehender Reihenfolge:
Dieunstag, den 29. Auguſt 1916, vormittags von 8--11 Uhr

für die Stadt Merſeburg und zwar:
Eiſenbahnſtraße, Entenplan, Fiſcherſtr., Friedrichſtr. Gartenſtr.,

-Georgſtr., Gerichtsrain, Geuſaerſtr., Gotthardtſtr., Große Ritterſtr.,
Gr. Sixtiſtr., Grüneſtr., Gutenbergſtr., Hälterſtr., Halbmondſtr.,

Am Mittwoch, den 30. Auguſt 1916, vormittags von 8—-11 Uhr
für die Gemeinden und Gutsbezirke des Amtsbezirks Spergau.

e Am Freitag, den 1. September 1916, vormittags von 8—-11 Uhr
e für die Stadt Merfeburg und zwar:
ug. Hirtenſtr., Hüterſtr, Hohendorfer Weg, Johannisſtraße, Karkſtr.,

zerſtraße, Manteuffelſtraße.
Am Sonnabend, den 2. September 1916, vormittags von 8—-11 Uhr

für die Gemeinden und Gutsbezirke des Amtsbezirks Dürrenberg.
Die Abnahmetage für die Zeit vom 3.-9. September 1916 werden

ſpäter rechtzeitig bekanntgegeben.
Merſeburg, 25. Auguſt 1916.

R 2 Z V 4Regierungsbezirks Merſeburg
inche ich einen Vertreter für einen neuen ganz leicht abſetz-
baren Artikel gegen hohe Proviſion.

Herren, welche bereits Schulen oder Behörden be-
ſuchten, werden bevorzugt.
Schulwandtafelfabrik Gotttr. GlIasmachers, Essen,

Ausführliche Oferte erbittet

Der Magiſtrat.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: der Wehrmann

Karl Debertshäuſer mit Frau Elſa
eb. Thomas in Benndorf. Beer-

digt: der Landſturmmann Walde-
mar Weiß.

Stadt. Getraut: der Huſar G.
A. Sommerweiß mit Frau W. M.
geb. Hart mann. Beerdigt: der S.
d. Roßſchlächters Hoffmann, die Ehe-
frau des Arb. Buſch, die Ehefrau
des Straßenmeiſters Krehayn.

Attenburg. Getauft: Gerda
Paula, T. d. Buchhalters Schulz.

Neumarkt. Getauft: Willi Hel-

Es ſind wieder in großer Auswahl

beſtehend in allen Preislagen, zu verkaufen.

in et Kdolf Strehl, Pferdehandlg., Lüte enth. tet Kcolf Strehl, Pferlehandl, Lützen.

prima däniſche, belgiſche
und hannvveraniſche

4—8 jährige

S Pferde

h

AufmerksameKleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße, ocoobob0Kloſter, König-Heinrichſtraße, Krautſtraße, Kreuzſtr., Kurzeſtraße, Bedienung o e Pruolso
Lauchſtedterſtraße, Leungerſtraße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Mäl- 000000000000 00000000000

Merseburg

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Ieibbinden, Pulswärmer, Hanäschuhe, knie-
wärmer, Halstücher, Iungenschützer, Kopfschützer, Fuß-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fußtücher, S
wollene Schlafäecken, Barchent-Schläfäecken u. Bettücher.

e

Solide
Qualitäten.

c ch ca eBe

Mesigste

G

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
für sämtliche Militärbedarfsartikel als:

c m

Fernuspr. 259. J090000000000o GroßeAuswahl.

Exläuterung IV zur Verordnung des Bundesrats vom 10. Juni 1916 und der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 10. Juni 1916 betr. die Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk und
Strickwaren und die hiervon ausgeſchloſſenen Gegenſtände. (Vergl. auch die Beilage der

Nr
A. Zur Verordnung des Bundesrats.

Zu s 1.
1. Alle auf Grund von Pfandrechten oder in gerichtlichen

Auseinanderſetzungsverfahren oder auf Grund ſonſtiger
beſonderer geſetzlicher Beſtimmungen erfolgenden öffent-
lichen Verſteigerungen durch Gerichtsvollzieher oder zu
Verſteigerungen befugte andere Beamte oder öffent-
lich angeſtellte Verſteigerer, insbeſondere die Verſteige-
rung der Pfänder der Leihanſtalten, fallen nicht unter
die Verorönung.

Die freihändigen Verkäufe der verfallenen Pfänder
durch die Leihanſtalten fallen unter die Verordnung.

Zu S 7.
2. Die in der Freiliſte aufgeführten Gegenſtände ſind nur

im Kleinhandel frei, unterliegen jedoch der Lieferungs
und Herſtellungsbeſchränkung des 8 7.

Zu S 7, Abſ. 1.
3. Agenten und ſonſtige Vertreter, die nicht im eigenen

Namen Geſchäfte abſchließen, ſondern nur vermitteln,
haben keine Geſchäftsverbindung im Sinne von 8 7
Abſatz l. Die dauernde Geſchäftsverbindung muß zwiſchen
dem vertretenen Lieferer und dem Abnehmer beſtehen.

Soweit Agenten Eigengeſchäfte(Propergeſchäfte)tätigen,
dürfen ſie nur an ſolche Abnehmer liefern, mit denen
ſie in Eigengeſchäften vor dem I. Mai 1916 in dauernder

„Geſchäftsverbindung geſtanden haben.
W

186 des Merſeburger Tageblattes).
9-11.gu 88 Begriff des Verbrauchers.

4. Verbraucher ſind in der Regel diejenigen Perſonen,
durch deren eigenen Gebrauch oder in deren Familie
oder in deren Betrieb durch Gebrauch die Ware abge
nutzt wird; es fallen alſo hierunter auch indufſtrielle
oder ſonſtige techniſche Betriebe hinſichtlich ſolcher in
81 der Bundesratsverordnung bezeichneten Gegenſtände,die ſie durch Gebrauch abnutzen, nicht aber hinſichtlich
ſolcher Gegenſtände, die ſie verarbeiten, um ſie allein
oder im Zuſammenhang mit anderen Gegenſtänden
weiter zu veräußern.

ſortſetung auf nächſter Seite
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Betriebe hinſichtlich der Arbeitskleidung.
Die Leitung von Betrieben oder ihnen angegliederten

Wohlfahrtseinrichtungen, die ihren Arbeitern vder An
geſtellten Arbeitskleidung, gleichgültig ob gegen Ver-
gütung oder unentgeltlich, liefert, iſt ſelbſt als Ver
braucher anzuſehen. Die Worte „(gegen Vergütung)

in 8 7 Ziffer 2 der Bekanntmachung der Reichsbeklei-
dungsſtelle vom 3. Juli 1916 zur Ausführung des S 11
der Bundesratsverordnung ſind zu ſtreichen.

An die Leitung von Betrieben oder ihnen angeglieder-
ten Wohlfahrtseinrichtungen ſind Arbeitskleider vder

die zu ihrer Herſtellung beſtimmten Stoffe nur gegen
Bezugsſchein abzugeben. Für private Betriebe ſtellt
die für den Sitz des Betriebes zuſtändige Behörde nach
8 12 der Bundesratsverordnung den Bezugsſchein unter
Beachtung des 8 7 Ziffer 2 der Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsſtelle vom 3. Juli 1916 auf den Be-
darf des Betriebes aus. Betriebe von Behörden und
den im F& 2 Ziffer 2 der Bundesratsverorönung ge-
nannten Anſtalten haben die Erteilung von Bezugs-
ſcheinen auf Arbeitskleidung oder zu ihrer Herſtellung
beſtimmte Stoffe, für die in dieſem Falle die Reichsbe-
kleidungsſtelle nach 8 2 Ziffer 2 und 8 16 der Bundes-
ratsverordnung zuſtändig iſt, auf dem von den Landes-
zentralbehörden vorgeſchriebenen Wege zu beantragen.

Betriebe oder ihnen angegliederte Wohlfahrtseinrich-
tungen dürfen Arbeitskleidung an ihre Arbeiter vder
Angeſtellten, gleichgültig ob gegen Vergütung vder un-
entgeltlich, ohne Bezugsſchein liefern. Die Arbeiter und
Angeſtellten gelten inſoweit nicht als Verbraucher.

Die Lieferung von Arbeitskleidung an ihre Arbeiter
oder Angeſtellten iſt daher ſolchen Betrieben oder ihnen
angegliederten Wohlfahrtseinrichtungen auch dann ge
ſtattet, wenn ſie die Lieferung nicht gewerbsmäßig be-
treiben. 8 9 der Bundesratsverordnung ſteht dem nicht
entgegen.

Betriebe hinſichtlich anderer Gegeuſtände
6. a) Betriebe oder ihnen angegliederte Wohlfahrtseinrich

tungen, ſoweit ſie ihren Arbeitern oder Angeſtellten
nicht Arbeitskleidung, ſondern andere in 8 1 der
g. ratsveroron ung vezeihaetesegenſtsndertefern,

a t

Gemeinnützige Unternehmeun,

b) ſonſtige Wohlfahrtseinrichtungen, Konſumanſtalten
und andere gemeinnützige Unternehmen, falls

beide hinſichtlich gemeinnütziger Abgabe gegen Vergütung
ſie vor dem 13. Juni 1916 den Kleinhandel (d. h. eine
Abgabe gegen Vergütung ohne Rückſicht auf die Preis-
ſtellung) mit den in 8 1 genannren Gegenſtänden nicht
gewerbsmäßig, ſondern gemeinnützig betrieben haben,
dürfen dieſe Gegenſtände auch künftig, jedoch nur gegen
Bezugsſchein, an die Verbraucher, jedoch nur an den
bisherigen Verbraucherkreis, veräußern. Die Reichs-

bekleidungsſtelle iſt zur Erteilung der hierzu erforder-
lichen Ausnahme von 8 9 der Bundesratsverorönung
durch Verordnung des Herrn Reichskanzlers vom
17. Auguſt 1916 ermächtigt worden.
Behörden in Erſüllung geſetzlicher Verpflichtungen.

7. Behörden, ſoweit ſie in Erfüllung geſetzlicher Armen-
verpflichtungen, ſonſtiger geſetzlicher Unterſtützungs-

oder geſetzlicher Fürſorge-Ver pflichtungen (z. B. auf
Grund des Familien-Unterſtützungs-Geſetzes) die 8 1
der Bundesratsverordnung bezeichneten Gegenſtände

abgeben, deren Verwendung in offener Armenpflege,
Fürſorgetätigkeit oder dergleichen ſtattfinden ſoll, können

anordnen, daß die für ihren Bezirk zuſtändige Ausfer-
Weatigungsſtelle ihnen Bezugsſcheine über ihren Bedarf

ausſtellt. Dieſe Behörden gelten inſoweit ſelbſt als
Verbraucher.

Dieſe Behörden find verpflichtet, jede Abgabe eines
in 8 1 der Bundesratsverordnung bezeichneten Gegen-
tands der für den Abnehmer zuſtändigen Ausfertigungs-
ſtelle von Bezugsſcheinen anzuzeigen. Auf Grund
dieſer Anzeige hat die Ausfertigungsſtelle die Abgabe
gleich der Ausfertigung eines Bezugsſcheines in die
Perſonalliſte des Abnehmers einzutragen. Die Ein-
tragung in die Warenliſte erfolgt bei Ausfertigung des
Bezugsſcheines für die Behörde deshalb hat eine noch-
malige Eintragung in die Warenliſte bei Eintragung
der Anzeige in die Perſonalliſte des Abnehmers zu
unterbleiben. Vordrucke Nr. 101 der Anzeigen können
Behörden von der Reichsbekleidungſtelle unentgeltlich
beziehen.

Für die geſchloſſene Armenpflege gilt die in 8 2
Ziffer 2 und S 16 der Bundesratsverordnung getroffene
Beſtimmung.

Behörden ohne gefſetzliche Verpflichtungen,
Gemeinnützige Unternehmen und Privatperſonen,

8, a) Behörden, ſoweit ſie nicht in Erfüllung geſetzlicher
Verpflichtungen

b) alle ſonſtigen gemeinnützigen Wohlfahrts-, Unter
ſtützungs- und Fürſorge- Unternehmen oder Privat-
perſonen, ſoweit ſie

in 8 1 der Bundesratsverordnung bezeichneten Gegen-
ſtände unentgeltlich abgeben (ſchenken), ſind ebenſo wie
die Perſonen, an die die nnentgeltliche Abgabe erfolgt
(Geſchenknehmer), als Verbraucher anzuſehen.

ſämtlich hinſichtlich unentgeltlicher Abgabe (Schenkung).

Bezugsſcheine dürfen ſolchen Behörden, Unternehmen
oder Privatperſonen jedoch nicht ausgeſtellt werden.
Gewerbetreibende dürfen an ſie im Kleinhandel und in
der Maßſchneiderei die in 81 der Bundesratsverordnung
bezeichneten Gegenſtände nur gegen Abgabe des Bezugs-
ſcheines veräußern, den ſich der Geſchenknehmer bei der
für ihn nach 8 12 der Bundesratsverordnung zuſtändigen
Stelle auf ſeinen Namen zu beſchaffen und der ſchenkenden
Behörde, Unternehmen oder Privatperſonen zur Ver-
mittelung der Hingabe an den Gewerbetreibenden zu
übergeben hat.

u S 11.
9. An Schmeider, Schneiderinnen, Hauſierer, Marktreiſende

und Reiſegeſchäfte dürfen Waren, die ſie für ſich im
eignen Namen erwerben, um ſie verarbeitet vder un-
verarbeitet weiterzuveräußern, ohne Bezugsſchein ge-
liefert werden; Lieferungen an ſie ſind aber der Be-
ſchränkung des 8 7, Abſ. 1 unterworfen.

Sie dürfen nur gegen Bezugsſchein an die Ver-
braucher veräußern den Schneidern und Schneiderinnen
iſt deshalb zu empfehlen, ſich vor Anfertigung des be-
ſtellten Gegenſtandes den abgeſtempelten Bezugsſchein
vom Beſteller aushändigen zu laſſen.

Zu S 11 und 12.
10. Für den Erlaß von Beſtimmungen über die Ausſtellung

von Bezugsſcheinen ſind die Landeszentralbehörden be-
ziehentlich die Kommunalverbände zuſtändig. Die
Reichsbekleidungsſtelle hat lediglich Beſtimmungen zu
treffen, ſoweit ſich eine Gleichmäßigkeit in der Durch-
ſührung erforderlich macht oder Maßnahmen, die dem
Zweck der Bunöesratsverordnung zuwiderlaufen, gus-
geſchaltet werden müſſen. Deshalb wird beſtimmt:
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a) Druck und Verkauf von Bezugsſcheinen iſt jedem
geſtattet. Die Vordrucke müſſen jedoch nach Form,
Farbe und Jnhaltdem Muſter der Reichsbekleidungs-
ſtelle genau entſprechen und dürfen keinen weiteren
Aufdruck erhalten. Insbeſondere iſt der Aufdörnck
vder die Aufſtempelung einer Firma verboten.
Nur die Firma des Druckers, wenn ſie nicht
gleichzeitig die Firma des Verkäufers von Web-,
Wirk- und Strickwaren iſt, darf unter Hinzufügung
des Wortes „Druck“ auf der Rückſeite unten ange
bracht werden.

Bezugsſcheine, die dieſen Vorſchriften wider-
ſprechen, ſind von den Prüfungs- und Ausferti-
gungsſtellen zurückzuweiſen.

b) Die zuſtändige Behörde kann das Ausliegen von
Bezugsſcheinvordrucken in den Geſchäften, die Aus-
füllung des vberen Teils der Bezugsſcheine und
die Einſendung oder Abgabe dieſer Bezugsſcheine
an die Prüfungsſtellen und Ausfertigungsbehörden
durch die Verkäufer geſtatten. Dieſes Verfahren
darf jedoch nicht zu einer dem Zwecke der Ver-
vrdnung und der behördlichen Prüfungspflicht zu-
widerlaufenden ſchablonenhaften Ausſertigung der
Bezugsſcheine führen. Die Beſcheinigung der Not-
wendigkeit ohne weitere Unterlagen darf deshalb
fowohl bei Einſendung oder Vorlegung der Be-
zugsſcheine durch die Verkäufer wie bei Einſen-
dung durch den Antragſteller ſelbſt nur dann er-
folgen, wenn die Vermutung für die Notwendig-
keit der Anſchaffung ſpricht. Die Prüfungsſtelle
iſt in jedem Falle berechtigt und erforderlichenfalls
verpflichtet, weitere Unterlagen für die Notwendig-
keit der Anſchaffung, insbeſondere das perſönliche
Erſcheinen des Antragſtellers zu verlangen.
Ferner hat die Ausfertigungsbehörde ſtets nach-
zuprüfen, vb die Perſon, auf deren Namen der
Bezugsſchein lautet, auch wirklich den Antrag ge
ſtellt hat und ob ſie zum Bezirk der Ausfertigungs-
Hehörde gehört. Hierzu wird, wenn dieſe Voraus-
ſetzungen nicht anderweit nachgewieſen ſind, be-
ſonders im Falle der Einſendung vder Vorlegung
des Bezugsſcheins durch den Verkäufer die Bei-
fügung eines urkundlichen Nachweiſes (z. B.
Wohnungsausweis) erforderlich ſein. Die Aus-
fertigungsbehörde darf den ausgefertigten Bez ugs-
ſchein jedenfalls nur dann an den Verkäufer
zurückſenden oder zurückgeben, wenn die Jdentität
des wirklichen Antragſtellers mit der Perſon, auf
deren Namen der Bezugsſchein lautet, einwandöfrei
nachgewieſen iſt. Andernfalls darf die Zurück-
ſendung nur an den Antxagſteller, auf deſſen
Namen der Bezugsſchein lautet, erfolgen, der da-
mit in die Lage geſetzt wird, etwaigem Mißbrauch
ſeines Namens zu begegnen.

Verboten iſt, die Ware dem Käufer zu übergeben
oder den Kaufpreis anzunehmen, bevor der Verkäufer
in den Beſitz des von der Ausfertigungsbehörde abge
ſtempelten Bezugsſcheins gelangt iſt.

Die zuſtändige Behörde iſt, abgeſehen von der
ſtrafrechtlichen Verfolgung, jederzeit in der Lage, bei
Verſtößen gegen dieſe Beſtimmungen ihre erforderliche
Genehmigung zu dieſem Verfahren im Einzelfalle oder
für ihren ganzen Bezirk zu widerrufen. Auch muß ſich
die Reichsbekeidungsſtelle vorbehalten, beſonders im
Falle mißbräuchlicher, dem Zweck der Verordung zu-
widerlaufender Ausnutzung die Zuläſſigkeit dieſes Ver-
fahrens ganz aufzuheben.

Zu S 12.
11. Bei Verwendung des Bezugsſcheinvordrucks B darf

die Abſtempelung des rechten Abſchnitts „Ausgefertigt“
Hurch die ausfertigende Behörde erſt erfolgen, wenn
durch die Prüfungsſtelle der linke Abſchnitt „Die Not-
wendigkeit der Anſchaffuug wird beſcheinigt“ unter-
ſchrieben oder abgeſtempelt iſt. Sind Prüfungs- und
Ausfertigungsſtelle vereinigt, ſo iſt Bezugsſcheinvor-
druck A zu verwenden oder ſind beim Vordruck B beide

Abſchnitte abzuſtempeln.
12. Bruchteile von Metern ſind in Warenliſte 1 und 2

wegzulaſſen, wenn ſie unter 50 em betragen, und als
voller Meter zu rechnen, wenn ſie 50 em oder mehr
betragen.

Zu S 13.
13. Die Behörde hat die von den Gewerbetreibenden monat-

lich abzuliefernden Bezugsſcheine nach Firmen und
Monaten geordnet aufzubewahren; ſie dienen zur Ueber-
wachung der Gewerbetreibenden hinſichtlich der Ver-
äußerung nur gegen' Bezugsſchein und dürfen nur mit
Genehmigung der Reichsbekleidungsſtelle vernichtet
werden.

B. Zur Bekanntmachung des Reichskanzlers.
(Freiliſte.)

Zu Nr. 4, Abſ. II der Freiliſte nnd Erlänterung II Ziffer 8.
14. An Stelle der wegfallenden Ziffer 8 der Erläuterung II

hatt zu treten:
Die Beſtimmungen für baumwollene.Damenſtrümpfe
gelten auch für baumwollene Knaben- und Mädchen-
ſtrümpfe. Die Beſtimmungen für baumwollene Herren-
ſocken gelten auch für baumwollene Knaben- und
Mäcochenſocken.

Zu Nr. 19 ver Freiliſte und Erläuterung II Ziffer 2 d.
15. Ruckſäcke fallen unter die Verordnung und ſind nicht frei.

Zu Nr. 20 b.
16. Unter Kinderkleidern iſt Knabenbekleidung beſtehend

aus Jacke und Hoſe, nicht zu verſtehen
Zu Nr. 34.
17. Jnfolge der Aufhebung der Ziffer 34 ,(ſiehe die nach-

folgende Bekanntmachung unter C) iſt in Erläuterung
Ziffer 45 und in Erläuterung Il Ziffer 18 zu ſtreichen.

C. Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
7. Auguſt 1916.

Reichsgeſetzblatt Rr. 182, Jahrgang 1916.
(Nr. 5385) Bekanntmachung über die Regelung des Ver-
kehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche

Bevölkerung. Vom 7. Auguſt 1916.
Auf Grund des 8 19 der Bekanntmachung über die

Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren
für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (Reichs-
Geſetzbl. S. 463) bringe ich folgendes zur öffentlichen
Kenntnis:

Jn dem Verzeichnis der Gegenſtände nach der Be-
kanntmachung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 468),
auf welche die Vorſchriften der Bekanntmachung über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren
für die bürgerliche Bevölkerung mit Ausnahme der z8 7,
10, 14, 15, und 20 keine Anwendung finden, iſt zu ſtreichen:

34. Woll- und Baumwollſtoffe (12, 13, 14, 15, 18, 25) bis zu
Längen von 2 m.
Berlin, den 5. Auguſt 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helfferich.

D. Ausnahmebewilligungen.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Reichskanzler

vom 22. Juni 1916 in Verbindung mit s 19 der Bundes
ratsverordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web-
Wird und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung
vom 10. Juli 1916 werden hiermit nach Gehör des Beirats
die nachſtehenden Ausnahmen von 8 7 der genannten Ver-
ordnung zugelaſſen

Gewerbetreibende, die mit den in 8 1 der Verordnung
bezeichneten Gegenſtänden Großhandel treiben oder Beklei-
dungsſtücke im Großbetriebe herſtellen, dürfen Waren auch
an Kleinhändler und an Verarbeiter der Waren liefern,
mit denen ſie vor dem 1. Mai 1916 nicht in dauernder Ge
ſchäftsverbindung geſtanden haben, wenn

a) der Abnehmer bereits vor dem 1. Mai 1916 in 81
der Verordnung bezeichnete Gegenſtände gewerbs-
mäßig im Kleinhandel veräußert oder gewerbsmäßig
verarbeitet hat,

b) hinſichtlich des Abnehmers der Verdacht des ſoge-
nannten Kettenhandels ausgeſchloſſen erſcheint,

c) der Abnehmer gegenüher der für ihn zuſtändigen
amtlichen Handels- oder Gewerbevertretung eides-
ſtattlich verſichert, daß er die Ware alsbald nur un-
mittelbar den Verbrauchern zum Verkauf ſtellen oder
alsbald in ſeinem Gewerbebetriebe verarbeiten wird,

d) der Abnehmer über das Vorliegen dieſer Voraus-
ſetzungen eine jederzeit widerrufliche Beſcheinigung
der für ihn zuſtändigen amtlichen Handels- oder Ge-
werbevertretung beſitzt.

Dieſe Beſcheinigung iſt vom Abnehmer aufzubewahren.
Dieſer hat eine Abſchrift der Beſcheinigung vor jeder Lie-
ferung dem Lieferer zu übergeben. Der Lieferer hat dieſe
Abſchrift bei ſeinem Rechnungsdoppel aufzubewahren.

Die Beſcheinigung und ihre Abſchriften ſind der Reichs
bekleidungsſtelle, den in 8 14 der Verordnung bezeichneten
Beauftragten der Reichsbekleidungsſtelle und ſonſtigen
Ueberwachungsperſonen auf Verlangen vorzulegen vder
einzuſenden.

Der Abnehmer hat ſeine Handlungsbücher, oder falls
er nicht zur Buchführung verpflichtet iſt, beſondere Auf-
zeichnungen über die in Frage kommenden Geſchäfte ſo zu
führen, daß eine Nachprüfung darüber möglich iſt, ob er
die betreffende Ware alsbald nur unmittelbar an die Ver-
braucher zum Verkauf geſtellt oder alsbald in ſeinem
Gewerbebetrieb verarbeitet hat.

Auf Grund von 8 20 Ziffer 1 der Bundesratsverordnung
vom 10. Juni 1916 Unbeſchadet ſonſtiger Strafbe-
ſtimmungen wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mark beſtraft, wer

1. dem Lieferer eine falſche Abſchrift der Beſcheinigung
oder eine Abſchrift nach Widerruf der Beſcheinigung
erteilt,

2. der eidesſtattlichen Verſicherung, zuwider die Waren
nicht alsbald nur an die Verbraucher zum Verkauf
ſtellt oder nicht alsbald im eigenen Gewerbebetrieb
verarbeitet,

3. die Handlungsbücher oder beſonderen Aufzeichnungen
ſo führt, daß eine Nachprüfung der Einhaltung dieſer
Verſicherung nicht möglich iſt.

Vordrucke zu den Beſcheinigungen werden den amtlichen
Handels- u. Gewerbevertretungen von der Reichsbekleidungs-
ſtelle geliefert.

Falls die amtliche Handels- oder Gewerbevertretung
die Beſcheinigung erteilt, bedarf es keines Antrages bei der
Reichsbekleidungsſtelle.

II.
8 7 Abſatz 2- der Verordnung findet auf das Wirken und

Stricken von Bekleidungsſtücken keine Anwendung.
Betriebe der Wirkerei und Strickerei, die aus den von

ihnen ſelbſt gewirkten oder geſtrickten Stoffen Bekleidungs-
ſtücke herſtellen, dürfen im Laufe je eines Vierteljahres
Bekleidungsſtücke unter Verwendung von höchſtens 25 vom
Hundert des Gewichts der am Anfang jedes Vierteljahres
in ihrem Beſitz befindlichen beſchlagnahmefreien Garne ohne
Beſtellung herſtellen. Betriebe, die hiervon Gebrauch machen
wollen, haben der Reichsbekleidungsſtelle den Zeitpunkt des
Beginns des erſten Vierteljahres- Abſchnittes und am Beginn
jedes Vierteljahres- Abſchnittes das Gewicht der in ihrem
Beſitz befindlichen beſchlagnahmefreien Garne anzuzeigen.
Sie haben die Buchführung ſo einzurichten, daß die Ein-
haltung dieſer Beſtimmung nachgeprüft werden kann.

E. Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle.
J. Vom 8. September 1916 ab befindet ſich:

a) Vorſtand und Allgemeine Abteilung (A) der Ver-
waltungsabteilung ſowie die Geſchäftsabteilung:
Berlin W. 8, Mauerſtraße 53.
Fernſprecher: Verwaltungsabteilung:
12336, 12337, 11479.
Geſchäftsabteilung: Zentrum 1293712939.

b) Folgende Abteilungen der Verwaltungsabteil ung
Abteilung für Anſtaltsverſorgung (B),
Abteilung für Uniformſtoffe (C),
Abteilung für Auskünfte zur Auslegung der
Bundesratsverorönung und Freiliſte (nicht an
Gewerbetreibende und Private) und Ausnahme-
bewilligungen von 87 der Bundesratsverordnung
vom 10. Juni 1916 (D),
Statiſtiſche Abteilung (F):

Berlin W. 56, Markgrafenſtraße 42.
Fernſprecher: Zentrum 10640, 10641.

c) Alle Schreiben ſind vom 8. September 1916 ab
für die Abteilung für Anſtaltsverſorgung- (B)
an dieſe, Berlin W. 56, Markgrafenſtraße Al,
für die übrigen Abteilungen der Verwaltungs-
abteilungen an die Verwaltungs- Abteilung,
Berlin W. 8, Mauerſtraße 53,
für die Geſchäftsabteilung an die Kriegswirt-
ſchafts-Aktiengeſellſchaft, Geſchäftsabteilung der
Reichsbekleidungsſtelle nach Berlin W. 8, Mauer-
ſtraße 53 zu richten.

II. Die Reichsbekleidungsſtelle gibt ein Druckheft, ent-
haltend die Zuſammenſetzung und die weſentlichen Beſtim-
mungen der Verwaltungs- und Geſchäftsabteilung heraus.
Dieſes kann gegen Voreinſendung von 20 Pfg. ſür das
Stück (auch Briefmarken), ein Sonderabzug daraus, ent-
haltend die Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 mit
den Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 10. Juni,
13. Juli und 7. Auguſt 1916 nebſt den in die einzelnen Be-
ſtimmungen eingearbeiteten Erläuterungen l--lV gegen
Voreinſendung von 10 Pfg. für das Stück (auch Briefmarken)
von der Reichsbekleidungsſtelle bezogen werden. Den Sonder-
abzug können Behörden für den amtlichen Gebrauch der
Prüfungs- und Ausſertigungsſtellen unentgeltlich beſtellen.

Berlin, den 21. Auguſt 1916.
Reichsbekleidungsſtelle.

Stadtrat Dr. Temper,
Stellvertretender Vorſitzender.

Zentrum
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